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Am Keuen Jahrs Tage
1750.

Kin Wort der Crmahnung
Und

Des Froſtes.
Wunſch.

Seyh uns gnadig, O HErre GOtt!
Sey uns gnadig in aller Noth.
Zeige uns deine Barmhertzigkeit;
Wie unſere Hoffnung zu dir ſteht.
Auf dich hoffen wir, lieber HErr!
Lat uns (in unſerer Hoffnung) zu ſchan

den werden nimmermehr, Amen.

Singang.

4 Buch Moſ. 14 9.
Fallet nicht ab, und furchtet euch nicht,

denn der HERR iſt unter uns.
5N dieſen Worten finden wir eine be—

ij wegliche Bitte, Ermahnung und Troſt
J ſo ein gewiſſer rechtſchaffener

M A
und Knecht GOttes, einer gewiſſen groſſen

B Gemieine

VAVA..



2 Eingang.
Gemeine, oder vielmehr einem gantzen
Volck, zugeruffen hat, um ihre Hertzen
treu und veſt an GOtt und ſeinem Worte
der Verheiſſung zu machen.

Wer er geweſen, der ein gantzes Volck ſo be—
weglich und troſtlich angeredet, iſt aus
dem vorhergehenden klar zu ſehen. Nem
lich Joſua, der nachfolger Moſis, und
Heer-Fuhrer des Volcks Jſraels, der ſel—
biges durch die Wuſten ins Land Canaan
fuhren ſolte, und auch gefuhret hat.

Der Name Joſua, iſt der Bedeutung nach,
einerley mit dem Namen JWſus. Dieſer
Joſua oder JEſus iſt es, der dem gantzen
Volck ſo hertzlich und andringend zuge—

ruffen hat: Fallet nicht ab, und furchtet
euch nicht, denn der Err iſt unter
uns. Dis hat er nicht aus irgend einer
unter dem Volck eingefuhrten Gewohn
heit: ſondern aus dringender Noth gethan,
wie ſolches ein jeder aus dem, was am
Schluß des 13, und im Anfang des 14,
Cap. berichtet wird, ſelbſt erkennen kan.

Die Summa davon iſt kurtzlich dieſe:
Erſtlich eine ſehr boſe Botſchaft war unter

das Volck gebracht, daß das Land, welches
ihnen zum Beſitz verheiſſen worden, und
auf welches ihre Reiſe gerichtet war, viel

zu
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zu ſchwer fur ſie ſey, ſelbiges einzunehmen.
Denn es habe nicht nur veſte Stadte und

Mauren; ſondern uber das, waren auch
Kinder Enaks, oder groſſe und ſtarcke
Rieſen darin, gegen welche ſie wie nichts
zu rechnen waren, Cap. 13, 32 34.
Da zu kam.

Zum andern auch noch, ein recht giftiger und
hochſtſchadlicher Vorſchlag, ſo einige
dem Volck thaten, und der dahin ging;
daß ſie ſich von Moſe und Aaron ſchei
den, und ſogleich wieder zuruck, und nach
hauſe, das iſt nach Egypten kehren moch
ten, Cap. 14 4.

Dieſe boſe Botſchaft, und arger Vorſchlag,
erregte das Hertz des Volcks heftig, und
machte es ſehr wanckend an dem HErrn,

und ſeinem Wort.
Moſes und Aaron fielen hieruber gleich auf

ihr Angeſicht zur Erden, und baten den
HErrn, fur das Volck: Joſua aber, weil
er ſelbſt einer mit von denen, welche die
Beſchaffenheit des Landes erkundiget hat
ten, trat auf und redete offentiich zum
Volck, wehrete ihren Abfall, und ſprach:

Fallet nicht ab, und furchtet euch
nicht, denn der RR iſt unter
uns.

B 2 Dis



4 Eingang.
Dis ſein Troſt-Wort hatte zwar, bey dem ſo

ſehr erſchrecktem und erbittertem Volck,
nicht den erwunſchten Eingang und Wir
ckung, wie aus v. 1o. zu erſehen.

Indeſſen, erwieß ſich Joſua, durch dieſe
ſeine Treue und Muth, als einen auser

wahlten Knecht GOttes, und ſein Ruhm
hierin wird bleiben, bis ans Ende der Welt.

Meine Lieben, wir treten an dem heutigen
Taae, durch die Barmhertzigkeit des

HErrn, in ein Neues Jahr: niemand unter
uns weiß, was ihm in demſelben begegnen
wird, ja niemand weiß, was der morgende
Tag mit ſich bringen mag. Unſer Leben
auf Erden, iſt gleich. einer Reiſe durch
die Wuſten, da mancherley zu dulden und
zu uberwinden vorfalt.
Was iſt uns denn gleich bey dem Anfang
des Neuen Jahrs abſonderlich nothig?
Gewiß, ein kraftig Wort des Troſtes,
durch welches unſere Hertzen erwecket, und
geſtarcket werden konnen, treu zu bleiben
an dem HERRN, an ſeinem Wort und
Gnade: Und daß wir uns, auf alle weiſe
fur den geringſten Abfall oder Ruck-Fall,
aus allen Kraften huten mogen.

Aber wer kan ein ſolches lebendiges Wort
des Troſtes unſerm ſchwachen und ver—
zagten Hertzen am beſten geben?

Wahr
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Wahrlich niemand beſſer, als der, dem der
Name JMſus eigentlich und nur allein
zu kommt, nemlich unſer hochverdienter
Heiland.
Der iſt der Troſt Jſrael. Luc. 2 25.
Ja der Troſt aller Volcker, agg. 2 8.
Er allein kan ſo troſten, daß das Hertz
auflebet, ſtarck und frolich wird.

Und da er in den Tagen ſeines Fleiſches auf
Erden, mit ſeinem eigenem Munde ein
ſolches Troſt-Wort, denen Seelen, die im
groſſen Gedrenge und Noth, ja in Ver—
ſuchung und Gefahr ihrer Seelen waren,
zugeruffen, und durch ſelbiges ſie aufge—
richtet und geſtarcket hat, daß ſie nicht ruck
fallig worden, oder Glauben und gut Ge—
wiſſen verlohren, ſondern treu an ihm
blieben ſind: ſo wollen wir zur neuen Er—
weckung und Troſtung unſerer Hertzen,
daſſelbe uns gleichfals, beym Anfang des
Neuen Jahres, zu Nutz machen.
Wollen dismal keine abſonderliche Lehre
handeln; ſondern vieimehr ſoll ein Wort
der Ermahnung und des Troſtes aus
dem Munde Jſu, der gantzen Gemeine,
und abſonderlich den Glauvigen in der—
ſelben, zum Neuen Jahr hertzlich mitge—
theilet werden.

B3 TEXT.



TEXT.
Marc. 5, 36.

JEſus aber horete bald die Rede,
die da geſaget ward, und ſprach zu
dem Oberſten der Schule:

Furchte dich nicht, nur glaube.

Geliebte in dem c zRB!
1 N dieſen Worten, wird uns eine ſehrJ—

5—
tigen und mitleidigen Hertzen desMn

n angenehme Nachricht, von dem gu

HErrn JEſu gegeben, ſo er damals zur
Zeit der Noth gegen einen Mann bewieſen,
der ein Anfanger, und nur ein Anfanger,
im Glauben an ihn, als den ſtarcken Hel—
fer, war.

Das iſt, mit andern Worten es auszu
drucken, ſo viel geſagt: Der HErr hat,
ſein gutiges und mitleidiges Hertz gegen
eine Seele bewieſen, die eben nur erſt an
gefangen hatte an ihn, als den gottlichen
Erretter und Helfer, zu glauben: die auch
in ihrem Anliegen und Noth wircklich
ſchon, bey ihm Hulfe geſucht hatte: die
aber mitten im Fortgange ihres Glau—

bens
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bens, durch dis und das, ſo ſie ſahe und
horete geprufet ward. Anfanglich, durch
eine veranlaſte Verzogerung der ſehnlich
gewunſchten Hulfe, woruber ſie in Be
kummerniß und Bangigkeit; bald hernach
aber gar in groſſe Furcht und Schrecken
geſetzet ward. Durch welches alles ihr
Glaube an den HErrn, nicht nur empfind
lich angegriffen, ſondern auch faſt hart
erſchuttert wurde, ſo daß er bey nahe
gantz zu Boden gefallen, wenn ihm nicht
balde zu Hulfe gekommen ware. Denn
dieſe Seele, von welcher in unſerm Text
geredet wird, war noch gar zart und
ſchwach im Glauben, und folglich deſto—
mehr in Gefahr, Schaden zu leiden:
Eben gegen dieſe Seele hat der HErr ſein
gutiges und mitleidiges Hertz erwieſen;,
und zwar abſonderlich dadurch, daß er ihr
zur rechten Stunde, ja in dem rechten Au
genblick da es nothig war, ein Wort des
Troſtes mit ſeinem eigenen Munde zuge—
fprochen hat, wodurch er ſie gegen alle
Furcht und Schrecken, ſo ſie ſchon heftig
fuhlete, aufgerichtet und geſtarcket, auch
die obſchwebende Gefahr entkraftet, und
ihren Glauben im Leben und im Fort—
gange erhalten hat.

Dis iſt die Summa der Nachricht, die uns
in den vorgeleſenen Worten ertheilet wird.

B4 Und
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Und das giebet denn gar nahe und bequeme

Gelegenheit

Ein Wort der Ermahnung und des
Troſtes aus dem ſůſſen Munde Jſu,
denen Seelen die jetzo hier zu gegen
ſind, mitzutheilen.

Ach er ſelbſt verleihe, daß ſein Wort des
Troſtes, von uns alſo, und auf die Art
angenommen werde, daß es einem jegli—
chem zum ewigen Troſt, keinem aber zur
ewigen Betrubniß, gereiche. Er ſchencke
mit dem neuen Jahr auch neue Aufmerck—
ſamkeit und Begierde, und zwar eben
heut, bey der erſten Verkundigung, und
Anhorung ſeines Worts.

Das Wort der Ermahnung und des Troſtes,

ſo der HErr geſprochen, iſt eigentlich das,
da er ſaget:

gecl dad dzur ſte ij ni jt, glaube nur.
Bey dieſen ſuſſen Worten ſind zween Um—
ſtande, die vorlaufig zu betrachten waren
es werden aber ſelbige dismal nur gantz J

kurtz erlautert werden konnen:

J. Der erſte betrift die Perſon, zu welcher
der HCRR das Wort des Troſtes ge—
ſprochen,

Die iſt Jairus, ein Oberſter der Schule
der Juden, v. 22.

Von

ĩ
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Von ihm wird jetzo nicht nothig ſeyn,
vieles zu ſagen, weil es eben nicht lange,
ſondern nur erſt acht Wochen ſind, da wir
nach Anleitung des Texrtes, Math. 9
am 24 Sonntag nach Trinitatis, mehreres
von ihm gehabt haben, und zwar bey den
Worten da es von dieſem Oberſten der
Schule hieß,

1.) Er kam zu JESU,
2.) Er fiel vor ihm nieder.
3.) Er beichtete ſeine Noth.
4.) Er bat um Hulfe.

Was dabey vor eine Lehre gehandelt worden,
werden aufmerckſame Hertzen ſich von
ſelbſt wohl erinnern, welches auch bey
dem Anfang dieſes Neuen Jahres ſehr gut
ſeyn wird. Doch um derer willen, deren
Gedachtniß ſchwach und kurtz iſt, will ichs
lieber ſagen. Nemlich, wir betrachteten
bey dem Exempel Jairi,

Die rechte und von dem HErrn JEſi
ſelbſt approbirte Art und Weiſe, in
welcher man zu ihm, als ſeinem
Helfer, nahen, und Hulfe bey ihm
ſuchen muſſe.

Mehreres will ich anjetzo von dieſem Manne
nicht hinzu thun.

v Selbige Predigt hat man mit abzudrucken für nutzlich gefun—
den, und iſt eben die, welche hinter dieſer folget.

II. Der
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II. Der andere vorlaufige Umſtand, bey die—
ſem Troſt-Worte des HErrn, iſt die nachſte
Veranlaſſung deſſelben, und die wird ge—
meldet Vers 35. und geſaget:

Es kamen etliche vom Geſinde des
Oberſten der Schule und ſpra
chen: Deine Tochter iſt geſtorben,
was muheſt du weiter den Mei
ſter?

Dieſe Leute thaten zweyerley, welches dem
HErrn die nachſte Gelegenheit gegeben
Jairum zu troſten, nemlich,

1.) Die Haus-Genoſſen Jairi brachten ihm
eine Botſchaft, die fur ihn ſehr betrubt
und ſchmertzlich war: denn ſie betraf den
ſchon wurcklich erfolgten Tod ſeines einzi

gen Kindes, ſo er ſehr liebte.
Er hatte alles daran gewaget, ſolchen Tod
abzuwehren (wovon in der vorhin ge
meldeten Predigt am 24 Sontag nach
Trinit. mit mehrern gehandelt worden)
und nun geſchahe es, daß da er ſchon mit
dem HErrn JEſit, auf welchen er ſeine
letzte Hoffnung geſetzet hatte, auf dem
Wege war, er die ſchmertzliche Botſchaft
erhielt, daß der Tod dennoch wircklich ein

getreten ſey: und ſo ſchiene es, daß nicht
nur alle ſeine angewandte Muhe verge—
bens, ſondern er nun noch dazu, dadurch,

daß



und des Troſtes. 11
daß er alle ſeine Ehre und Reputation
daran gewaget, groſſen Schaden ſich zuge
zogen habe.

Dieſe Todes-Poſt iſt ihm als ein harter
Donnerſchlag geweſen, der ſein gantzes
Hertz in aunerſten Schrecken geſetzet hat.
Dis war nun die eine Gelegenheit zu die
ſem Troſt-Wort; aber das war es nicht
alles, es kam auch noch dazu

2.) Das andere, nemlich die Haus-Genoſſen,
oder Bedienten des Jairi, lieſſen es nicht
bloß bey der betrubten Botſchaft, ſon
dern ſie fugten auch aus eigener Beweg
ung noch eine zwar hofliche, aber dabey ſehr

giftige und gefahrliche Zumuthung an ihn
bey; ſie ſagen: Was bemuheſt du weiter
den Meiſter? Dem erſten Anſehen nach
ſcheinet es, als ob dieſe Leute, aus Reſpect
gegen den HErrn JEſum, alſo geredet,
und als ob ihre Meinung dieſe ſey: Du
haſt dem guten Meiſter ſchon Muhe genug
gemacht, und er iſt ſo weit mit dir kommen,
wofur ihm billig Danck zu ſagen iſt, weiter
aber muß man ihm keine Muhe machen,
denn das Kind iſt ja doch tod, und alle
weitere Hoffnung iſt gantz aus, denn tod
iſt tod und nichts weiter zu thun.
Auf ſolche gute Art mochte man etwa die
Worte diefer Lente, anfunglich ehe man ſie

genauer
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genauer erweget, deuten. Vielleicht den—
cket jemand, und warum ſolte es nicht an
gehen, ſie ſo gut zu deuten? Die Worte
ſind doch an ſich gut und gantz hoflich?
Denn ins Hertz kan man doch niemanden
ſehen

Antwort: Jn gewiſſen Fallen und unter
gewiſſen Umſtanden gehts wohl an,
daß man durch Gelegenheit der Wor
te, ja auch nur eines einzigen Worts,
jemanden ins Hertz ſehen kan. Und
bey Jairi Leuten iſt es gar nicht
ſchwer, ihnen ins Hertz, und was in
ſelbigem geſtecket, zu ſehen, nemlich
ein grober Unglaube, und daß aus
ſelbigem dieſe hoflichen Worte herge
floſſen ſind.
Denn was beweget ſie mit der ſchre
ckens Botſchaft ſo eilfertig zu ſeyn,
und ſelbige ihrem HErrn entgegen zu
bringen Warum ſoll er den HErrn
JEſum nicht mit in ſein Haus neh
men Was Schaden wurde oder
konte es gethan haben, wenn der
HErr zu der Familie kommen ware,
ob gleich das Kind ſchon geſtorben
war? Hatte er nicht auch bey dieſen
Umſtanden durch heilſame Lehre und
Unterricht, dem gantzen Hauſe Nutzen

ſchaffen
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ſchaffen konnen Geſetzt auch, daß
er das Kind nicht aufgeweckt hatte?
Warum fragen ſie nichts darnach?
Ja, was iſt die Urſach, daß ſie den
voreiligen Rath geben, den Meiſter
nicht weiter zu bemuhen? Gucket
der grobe Unglaube eben unter dieſen
hoflichen Worten nicht uberall her—

vor?
Die gantze Sache mit dieſen Leuten ſchei—

net kurtzlich dieſe geweſen zu ſeyn:
Sehr ungern werden ſie es geſehen ha—
ben, daß ihr Haus-Herr, in der Be—
drengniß ſeines Hertzens, auf die Ge
dancken und Reſolution gekommen,
ſelbſt in eigener Perſon zu JEſu zu
gehen, und offentlich bey ihm Huife zu
ſuchen: Weil er ſich aber daran nichts
hindern laſſen wollen, haben ſie freylich,
obgleich ungern, es geſchehen laſſen müſ—
ſen. So bald es aber dahin gekommen,
daß das Kind wircklich verſtorben, hat
ihnen geduncket, nun ſey es noch die rech
te Zeit zu verhuten, daß JEſus nicht ins
Haus kame, und uber die gantze Fami—
lie, und den Bedienten derſelben, nicht
eine boſe Nachrede und Laſterung, ſamt
Verſpottung und Schimpf, und ande—
res noch wohl groſſeres Ungluck dadurch

gebracht
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gebracht werde, in dem ſonſt es wohl
gar geſchehen konte, daß ſie zuſammen
fur Junger JEſu von andern, und
zwar von den Vornehmen, gehalten und
tractiret werden konten: Welches ja
gewiß, wie ſie gemeinet, ein ſchweres
Ungluck fur ſie ſeyn wurde.

Dieſe ihre Furcht hat gemacht, daß ſie
mit der Todes Botſchaft dem Jairo
nieſor niri aa

o* 2ν „ſ. Viii—lich auf eine hofliche Art von JEſi ſei
nen Abſchied zu nehmen, und ihn nicht
mit inee G A4A ο 2 ſa-2

U rerrygjvereDis wird wohl ohngefehr die wahre Beſchaf
fenheit der Sache, und des Hertzens dieſer
Leute geweſen ſeyn.

Welche Vermuthung noch weiter dadurch
beſtarcket wird, wenn man erweget, daß ſie

ihre Botſchaft und Zumuthung dem Jai
ro ins Ohr geſaget, und ſelbige heimlich
ihm beyzubringen geſucht, ſo daß der HErr
JEſus nicht horen ſollen, was ſie zu ihm
geredet.

Sagt man: Woraus iſt dieſe ihre Liſt
abzunehmen?

Antwort:
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Antwort: Daraus, weil der Evangeliſt
ausdrucklich einen Gegenſatz macht, und
ſpricht: Aber JEſus horete bald die
Rede. Hatten ſie nun zu Jairo nicht
heimlich, ſondern laut geredet; ſo wurde
der von dem Evangeliſten gemachte Ge—
genſatz nicht nur unnothig, ſondern auch
dazu unſchicklich ſeyn.

Aus allem dieſen wird nun zur Genuge er—
hellen, daß dieſe ſcheinbahre Hoflichkeit
(Was wolteſt du den Meiſter weiter be—
muhen?) eine recht argliſtige, giftige und
ſchadliche Zumuthung an das Hertz Jairi
geweſen, um ihn von JEſu wieder abzu—
ziehen, und ſeinen Glauben zu krancken,
oder, wo moglich, gantz zu ruiniren. Jhre
Sprache, ob ſie dieſelbe gleich ſuß machen,
verrath ſie, wer ſie geweſen, nemlich, gif
tige Ohren-Blaſer.

Siehe das thaten die Haus-Genoſſen, (oder
gar die Bedienten) des Jairi! Honig
und Zucker im Munde, Galle und Gift
im Hertzen. Aber eben das macht es, daß
ihre hoftiche und ſo vernunftige Worte
nichts beſſers als ein bezuckerter Gift wa
ren, den ſie noch dazu gantz heimlich, gantz
in der Stille, und als im groſſen Ver—
trauen, oder gar aus beſonderer Soragfalt,
fur die Reputation ihres Haus-HErrn,

ihm
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ihm einzufloſſen geſucht. Wer mercket
nicht, daß dis alles ein Werck der liſtigen
alten Schlange war, die ſich hinter dieſe
hofliche Leute verſtecket hatte? Ein glei—
ches Exempel ſiehe Apoſt. Geſch. 13/8.

O was fur eine wichtige und heilſame
Lehre wird hiemit allen und jeden, ab—
ſonderlich aber denen, die angefangen,
an den HErrn JEſum glaubig zu wer
den, gegeben! Eine Lehre, die flugs bey
dem Anfange des Jahrs, ja auf das
gantze Leben ſehr nutzlich iſt. Hie ſiehet
man wie hoch-nothig es ſey, auch fur
Glaubige, taglich, und ſonderlich zur
Zeit des Leidens, wohl auf ihrer Hut zu
ſeyn, zu wachen und zu beten, daß ſie
Glauben und gut Gewiſſen bewahren:
freylich iſt zwar am allererſten nothig, auf
ſein eigen Hertz und was in ſelbigem ſich
reget, ſtets acht zu haben, daß man nicht

durch ſeine eigene Anſchlage und falſche
Klugheit von dem Heilande abgefuhret
werde. Man muß ſein Hertz bewahren
mit aller Bewahrung, wie es Spr.
Sal. 4 23. ausgedruckt wird, und wie
es Malach. 2, 15. 16. heiſt, man muß
ſich vor ſeinem eigenen Geiſte vorſehen.
Wir tragen einen gefahrlichen Feind
noch immer in unſerm eigenen Buſen,
und das machts, daß wir groſſe Urſach

haben
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haben allermeiſt gegen uns ſelbſt ſcheu
und argwohniſch zu ſeyn.

Darneben aber erfordert es auch die Noth,
wachſam zu ſeyn, gegen andere die um
uns ſind, oder mit welchen wir geie—
gentlich umgehen muſſen, denn auch
von ſolchen kan unſer Glaube und das
Gute, ſo der HErr ins Hertz geleget,
groſſen Schaden leiden, wenn man nem
lich ſicher und unachtſam iſt. Dieſes
erhellet nicht nur aus vielen andern
Exempeln der heiligen Schrift, ſondern
auch aus dem ſo wir jetzo vor uns ha—
ben, als welches uns einen Winck gie—
bet, daß nicht nur Fremde oder Feinde,
ſondern auch unſere Bekannten, unſere
Haus-Genoſſen und Bediente, ja wohl
gar die vertrauteſte Buſen-Freunde,
durch ihre Reden und Worte uns und
unſerer Seelen gefahrlich und ſchadlich
ſeyn konnen. Jmgleichen zeiget uns
dis Exempel, daß nicht nur offenbare
Kinder Belials, die gantz grob und un
vernunftig den Glauben und die wahre
Gottſeligkeit verlachen, und dawieder
laſtern; ſondern daß auch die Kinder
dieſer Welt (nemlich der ehrbaren und
honetten Welt) die ihren Unglauben un
ter ſcheinbarer Hoflichkeit und Ver

C nunfts
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nunſts-Grunden verſtecken, durch ihr
Geſchwatz, und heimliches ſreundſchaft
liches Geplauder uns ſchadlichen Gift
beybringen konnen.
Denn es bleibt noch immer wahr, daß
falſche Lehre die Seele verwirre, und den
Verſtand verderbe, B. der Weißh. 4 11.
oder wie es der Apoſtel Paulus aus
drucket: Boſe Geſchwatze (auch boſe
Exempel) verderben gute Sitten
und den Anfanct des wahren und le
bendigen Glaubens, 1 Cor. 15/ 33.
B. der Weißheit 4, 12.

Ach wiemanche gute Seelen, in welchen der
HErr ſein Gnaden-Werck wircklich an—
gefangen gehabt, die aber nicht genug auf
ihrer Hut geſtanden, haben dis zu ihrem
unausſprechlichen Schaden erfahren!
Jndem wohl nicht wenige daruber gar
verlohren gegangen ſeyn mogen.

Nun dis ſey denn bey dem Anfang des
Jahrs allen und jeden, vor allen Dingen
aber denen in welchen ein Anfang des
wahren Glaubens ſich findet, zur treuen
Warnung und kraftigen Erweckung ge
ſagt, daß ſie in dieſem Jahr vorſichtig
wandeln, nicht einem jeglichen Geiſte
glauben, ſondern alle Geiſter, die ih

nen
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nen was ins Ohr reden wollen, gge
nau prufen mogen, ob ſie aus GGtt
ſind, 1 Joh. 4/ 1. Ohne ſoiche Vorſich
tigkeit und Wachſamkeit wird es nicht
nachbleiben, ſondern man wird durch
ſuſſe falſche Worte ſich von der Wahr—
heit und Glauben an den HErren JE
ſum abfuhren laſſen. Wofur der Apo
ſtel ſehr ernſtlich warnet, Kpheſ. 5,6.
2Cor. 11, 1. GOtt gebe! daß ſich denn

auch ein jeder Glaubiger unter uns war
nen laſſe.

Dis war denn die Beranlaſſung und Gelegen
heit, die dem.HErrn gegeben worden, das
kraftige Troſt-Wort an des Jairi Hertz
zu reden. Denn der Evangeliſt verbin—
det die Reden jener Leute mit der Rede
des HErrn gantz genau, denn er ſpricht:
Aber JWſus horete bald die Rede die
da geſagt ward. Das iſt mit andern
Worten: Aber ob gleich dieſe heimlichen
und giftigen Ohren-Blaſer ihre Dinge
vor JEſu zu verbergen ſuchten, und nicht
wolten, daß er etwas davon wiſſen ſolte:
So war doch alle ihre Liſt und Bemuhung
gantz umſonſt, denn JEſus horete gar ge
nau und balde, alles was ſie Jairo ins Ohr
gefliſtert hatten, und kannte gantz voll—

C 2 kommen
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kommen was fur bezuckerten Gift ſie
ihm beyzubringen geſuchet.

Hierauf folget nun der fernere Bericht
wie ſich der HErr dabey verhalten, es
heißt davon:

Und er ſprach: Nemiich er ſprach von
ſelbſt und aus eigener Bewegung ſeines
gutigen und mitleidigen Hertzens, ob
gleich Jairus in ſeinem erſtem Schrecken
nicht daran gedachte etwas dergleichen
von ihm zu bitten.

Nun hierin gibt uns der Evangeliſt eine
uberaus ſuſſe und angenehme Beſchrei
bung von dem Hertzen unſers allertheur—

ſten Heilandes. Denn es iſt eben als ob
er geſagt hatte: Aber JEſus weil er das
Schlangen-Geziſch gar balde horete, und
auch die groſſe Gefahr in welcher Jairus
und ſein ſchwacher Glaube jetzo ſchwe
bete, vollklommen erkannte; ſo war er
keines weges indifferent; ließ es auch
nicht darauf ankommen, was Jairus
reſolviren wurde, ſondern die Noth und
gefahrliche Verſuchung deſſelben trat ihm
an ſein gutiges und mitleidiges Hertz,
er fühlete dieſelbe, und ſie that ihm
wehe, dahero eilete er bald und ſaumete

nicht,
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nicht, er eilete zur Hulfe des Nothlei—
denden.

Er trat bald auf die Seite Jairi, ja
zwiſchen ihm und die ſo nichts gutes
ſuchten.

Er redete ihm bald auch was ins Ohr,
und zugleich gerade aufs Hertz, und
das that er nicht heimlich, und als
fliſternd, nein, ſondern frey und
offentlich.

Er redete bald ein Wort des Troſtes
und der Starckung, und entkraftete
dadurch ſo wohl den Schrecken; als
auch das Gift, ſo die unglaubigen
und ſchadlichen Ohren-Blaſer ihm
beygebracht, und in ſein Hertz ge—

flonet hatten. Sogutig und freund
lich bewies er ſich. Dis iſt die Mei
nung des Evangeliſten, wenn er
ſpricht: Aber JEſus horete bald
die Rede und ſprach.

Hier iſt nothig, daß ich einen jeden auf—
wecke und ihm bald zuruffe: Wer das
lieſet der mercke darauf!
Worauf denn?

Auf die Gutigkeit und Treue des Hei—
landes gegen ſolche Seelen, in welchen
ein guter obgleich noch ſchwacher An—
fang iſt, und an welchen der Verſu—

C 3 cher
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cher handthieret durch Geziſche und
boſe Jdeen ſie wieder von dem HErren
abzureiſſen. Was muſſen wir, wenn
wir das wachſame Auge, und das mehr
als mutterliche Hertz JEſu hier erwe—
gen, billig ſagen?

Wahrlich mit Freuden muſſen wir aus
ruffen, und ihn ſelbſt alſo anreden:

D du ſuſſer und treuer Heiland! hie haſt
du dich ja recht bewieſen,

Als der gute Hirte, der auch ein einiges
Schaflein, ob es gleich ſehr ſchwach und

nur halb lebend iſt, nicht verachtet,
ſondern hertzlich liebet, und es ſich vom
Wolfe nicht rauben oder verderben
iſſet.
Und eben damit haſt du dich erwieſen,

Als der freundliche Erbarmer, der auch
die Krancken, und die Zagenden, und
die Bebenden nicht wegwirft, der nicht
nur ſelbſt nicht das glimmende Tocht
ausloſcht; ſondern auch nicht zugiebt
daß der Feind es ausloſche.
Abſonderlich haſt du dich bey Jairo er
wieſen,

Als der treue Wachter, dem auch eine
einzige Seele nicht zu gering iſt, uber
ſie zu wachen: abſonderlich wenn ſie in
Gefahr des Glaubens halber ſchwebet;

ſondern
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ſondern eben alsdenn biſt du der, der
ſehr genau, ſehr accurat, und gar balde
horet was zu ihr geredet wird, obs
auch nur als ein heimliches Gefliſter
ware.

Sehet meine Lieben, dis, dis iſt es was ich
hertzlich wunſche, daß wir alle es aufs beſte
mercken und uns zu Nutz machen mochten.

Wolte GOtt daß auch die es zu Hertzen
nehmen wolten, deren Hertz von dem
Heilande noch entfernet, ja ihm entge
gen iſt, und die eben aus dieſer Urſach
ſich alle Freyheit geben, zu reden was
ihnen geluſtet, die bey vorfallender Ge

legenheit ſich nicht ſcheuen wieder die
wahre Bekehrung und Gottſeligkeit zu
reden, und andere, bey welchen eine
gute Regung entſtanden, davon abzu—
rathen. O daß ſie ſich doch endlich be—
ſinnen, und die gantz unerlaubte und
unchriſtliche Freyheit, oder vielmehr
Frechheit ihrer Worte und Reden, hertz
lich bereuen wolten! Und zwar eben da
rum, weil der HErr es alles gehoret,
was ſie geredet, und es gewiß nicht un
geahndet hingehen laſſen wird: Er ſelbſt
hat ſich daruber ſehr deutlich und ernſt
lich erklaret, unter andern Math. 12,

C 4 36.
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36. Jch ſage euch, daß die Men—
ſchen muſſen Rechenſchaft geben am
Jungſten Gericht von einem jegli
chen unnutzen Worte, das ſie geredt
haben. Und Math.18,6. ſpricht er:
Wer da argert oder irre machet den
geringſten einen, die an mich glauben,
dem ware beſſer, daß ein Muhlſtein
an ſeinen Hals gehanget wurde,
und er erſauffet wurde im Meer da
es am tiefſten iſt.

Ach! daß alle die ſich auf dieſe Art ſehr
verſchuldet haben, dieſe Worte des
HErrn tief zu Hertzen nehmen, und
anders werden wolten, weil es noch
Zeit iſt! Sie mogen nur gewißlich
glauben, daß die ſcharfe Drohung des
Enochs auch allerdings ſie angehe.
Selbige findet ſich Ep. Juda v. 14. 15.
und heiſt: Siehe, der coGBrr kommt
mit viel tauſend cheiligen, Gericht
zu halten uber alle, und zu ſtraffen
alle ihre Gottloſen, um alle Wercke
ihres gottloſen Wandels, damit ſie
gottlos geweſen ſind, und um alles
das harte, das die gottloſen Sunder
wieder ihn geredet haben.

Die Seelen aber ſo bereits glaubig wor—
den ſind, die ſollen durch dieſen Be—

we is,
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weis, den der HErr von ſeiner Treue
und Wachſamkeit gegeben, ihren Glau—
ben an ſeine Liebe und Auſſicht uber ſie,
kraftig ſtarcken, denn hier finden ſie die
Erfullung von den ſchonen Worten die
im B. der Weißheit 3, 9. ſtehen, da es
heiſt: Denn die ihm vertrauen, die
erfahren daß er treulich halt, und
die treu ſind in der Liebe, die laſt er
ihm nicht nehmen, denn ſeine qheili
gen ſind in Gnaden und Barmher
tzigkeit, und er hat ein Aufſehen auf
ſeine Auserwahlten.

Eben dis hat der HErr durch ſeine That an
Jairo wahr gemacht.
Darum ſollen ſie ſich nicht furchten, ob

auch andere nicht nur Boſes wieder ſie
dencken, ſondern auch reden und aus—
ſpeyen, es mogen arge Schmahungen
und Lugen, oder harte Drohungen und
Wunſche, oder auch ſuſſe, aber giftige
Schmeichel-Reden ſeyn. Fur nichts
dergleichen ſollen ſie ſich knechtiſch furch
ten, ſondern ſich des getroſten, daß ihr
treuer Wachter alles ſolches horet, ja
eher als ſie es etwa horen konnen, und
daß er zur rechten Zeit drein reden wer
de, und zwar fur ſie und zu ihrem
Beſten.

Dis
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Dis iſt es was Malach. 3, 16. von wahr

haften Glaubigen geruhmet wird, nem
lich, Daß ſie das choren des HErrn
zur Starckung ihres Glaubens und
Troſtung ihres Hertzens gegen die
boſen Reden der Gottloſen heilſam
lich anwenden.

Dabey aber ſollen ſie auch uber ihre eigene
Worte deſto mehr wachen, eben darum
weil der HErr es bald horet. Siehe

Marc. 9/ 33. 34.
Luc. 24, 17.

Dis ſey denn genug von der Veranlaſſung
die dem HErren gegeben worden, ein
Wort des Troſtes zu Jairo zu reden.

Nun folget das Wort des Troſtes ſelbſt,
das iſt verfaſſet in dieſer Rede:

Furchte dich nicht, glaube nur.
Die letzten Worte, glaube nur, ſind wohl

nicht gantzlich nach dem eigentlichen
Sinn des Heilandes im Teutſchen aus
gedruckt. Denn wenn das Wortgen
nur hinten angehanget wird, hat es
keinen ſonderbaren Sinn oder Nach—
druck; der HErr aber hat es nicht hin—
ter das Wort, Glaube, ſondern vor
daſſelbe geſetzet, und alsdenn hat es

ſeinen
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ſeinen groſſen Nachdruck. Dahero wer
den die Worte billig ſo ausgeſprochen:

Furchte dich nicht, nur, das iſts was
du zu thun haſt, und was ich auch von
dir fordere, glaube an mich.

Furchte dich nicht, wo vor nicht? Auch
nicht vor das was du gehoret haſt.
Nicht vor der Todes-Poſt, oder vor
dem erfolgtem Tode deines Kindes, als
ob derſelbe ſchadlich und unuberwind
lich ſey.

Die Furcht vor einer boſen oder ſchlimmen
Sache, beſtehet uberhaupt in einer Be
ſorgniß, daß man Schaden leiden werde,
oder ſchon gelitten habe.

Sie hat verſchiedene Stuffen, nach dem
Maaß des Boſen ſo man ſich von ihr

vorſtellet, beſorget oder glaubet.
Die erſte Stuffe beſtehet in einer Beſorg

niß, Bangigkeit, Grauen und Kleinmu
thigkeit von wegen eines Schadens.

Die andere iſt die Angſt und Verzagtheit
wegen der Gewißheit und Groſſe deſ—
ſelben.

Die dritte iſt ein heftiges Schrecken, ſo
verknupft iſt mit gantzlicher Berzagung
und Verzweifelung, 5 B. Moſ. 20, 3.
Joh. 14 1.

Und
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Und eben die letzte Stuffe der Furcht, iſt
hier gemeinet, und die hat allezeit
ſchlimme Wurckungen, die zugleich un
ter der Furcht mit begriffen ſind.
Nemlich man laſſet ab, weiter zur Ab—
wendung der boſen Sache etwas zu
thun, oder die ordentlichen Mittel da—
wieder zu gebrauchen.

Der Muth und die Hoffnung entfallet ei
nem gantz: Man laſſet die Hande ſin
cken, man wird ungeduldig, man re—
ſolviret ſich wohl zu ſchadlichen Dingen,
man greifft zu boſen Mitteln und We
gen, u.ſ.w. Das Exempel 4 B. Moſ.
13 und 14. davon im Eingange etwas
beruhret worden, iſt ein volliger Be—
weis hievon.

Und in dieſem Sinn nimt der HErr das
Wort gurcht alhier: Er verſtehet die
letzte Stuffe der Furcht, ſamt den boſen

Wurckungen die daraus erfolgen, und iſt
alſo die Meinung dieſe:

Furchte dich nicht, von wegen des was du
gehoret!

Aber wer kan das laſſen? Wer kan die
erſten Bewegungen zuruck halten?

Antw. Nun das ſoll dir auch nicht zuge—
rechnet werden. Aber, entſetze dich nicht

alſo und in dem Maaß, daß dir daruber
der
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der Muth, Glaube und Hoffnung entfal
le, oder daß du daruber los laſſeſt von mir
und Abſchied nehmeſt. Daß du denckeſt
alles ſey aus, alles verlohren, es ſey un
moglich, daß dir und deinem Kinde
geholfen werden konne: Nicht ſo.

Furchte dich nicht: Beſprich dich aber
auch nicht mit Fleiſch und Blut, auch
nicht mit deinen Haus-Genoſſen. Nur
das haſt du zu thun, und eben das for
dere ich von dir, glaube, nemlich an
mich, als deinen Helfer.

Glaube du, daß dir von mir geholfen werden
konne und auch gewiß werde: Falle nicht

zuruck, in den Unglauben, ſondern bleibe
in dem Glauben, der in deinem Hertzen zu
glimmen angefangen; bleib hangen an
mir, obs auch mit zittern und beben ge—
ſchiehet, ob gleich andere, und gar deine
eigene Haus-Genoſſen dir zuſetzen, und
dich von mir abwendig machen wollen:
Sammnle dich, raffe dich auf, richte auf
die ſtrauchelende Knie, tritt auf deine.
Fuſſe, gurte dich von neuen, jage die Furcht
aus durch den Glauben, wehre dich, er—
manne dich, ſtehe veſt: Wer glaubet der
fleucht nicht, Eſa. 28, 16.
Bleib bey mir ſo bleibe ich bey dir.
Folge nicht dem Rath, der dir gegeben

worden,



z3o LEin Wort der Ermahnung

worden, ſondern folge dem meinen, und
ſey gehorſam meinem Wort, ſo ſolt du
nicht zu ſchanden werden: Jch ſtehe dir
dafur. Und ob der Tod auch eine eiſerne
Mauer, um dein Kind gezogen, ſoll er es
doch nicht behalten, ſondern ich will das
was er gebauet einreiſſen.
Das heiſt flugs drein reden, zur Zeit der
Noth und der Gefahr, ja ein Wort des
Troſtes reden, auf die beſte Art, wie es
dem groſſen Erretter und Helfer geziemend
und wurdig war, er redete nur kurtz,
und doch was genug zur Erhaltung und
Starckung des Glaubens war.

Und eben dis Wort des Croſtes hat er
nicht nur dismal dem ſchwachglaubigem

gn i n nth  nt grreren
ternden, aber dabey redlichen Seelen.
zum Exempel, Joh. 14, 1. Euer qOertz
erſchrecke nicht und furchte ſich nicht,
glaubet an GOtt und glaubet an mich.

Was wir aber aus dieſem Troſt-Worte
des HErrn abſonderlich wohl zu mercken
haben, iſt,
1.) Dgaß er in ſelbigem ſehr ernſtlich, und

gantz ſchlechterdings, einen gewiſſen
und lebendigen Glauben an ihn, von
denen die ſeiner Hulfe theilhaftig wer
den wollen, fordert.

Eben
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Eben dergleichen finden wir ausdruck—
lich, Math. 9, 28. Und da er heim
kam, traten die Blinden zu ihm.
Und Jſus ſprach zu ihnen: Glau
bet ihr, daß ich euch ſolches thun kan?
Da ſprachen ſie zu ihm: RR ja.
Marc. 9, 19. 23. JWſus antwor
tete ihm aber, und ſprach: O du un
glaubiges Geſchlecht, wie lange ſoll
ich bey euch ſeyn? Wie lange ſoll
ich mich mit euch leiden? Bringet
ihn her zu mir. v. 23. JMſus aber
ſprach zu ihm: Wenn du konteſt
glauben: Alle Dinge ſind moglich
dem der da glaubet.
Das ſollen alle Heils-und Hulfs-Be
gierige ſich ſehr wohl mercken, und es
eben ſo machen, wie der Mann, Marc.
9 24. Und alsbald ſchrye des Kindes
Vater mit Chranen und ſprach: Ich
glaube, lieber Err, hilf meinem
Unglauben.

2.) Erkennen wir hieraus auch, daß der
HErr den rechten lebendigen Glauben,
an ihn als den gottlichen Erretter aus
Noth und Tod, ſehr hoch ſetzen, und zu
dem allereigentlichſten und geſegne
teſten Mittel mache, durch welches wir
alle unſere Bedrangniß, Angſt, Furcht,

Schrecken
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Schrecken, auch alle unſere Noth, und
ſelbſt den Tod beſiegen und uberwinden
konnen. Wir ſehen hier daß der HErr
von Jairo den Glauben an ihn fordert,
und zwar nur den Glauben. Furchte
dich nicht, nur glaube. Eben ſo redet
der HErr, Joh. 14,1. Nun das iſt
ja eine ſtarcke und kraftige Anpreiſung
des wahren Glaubens an ihn, als den
Brunnen und der Quelle alles unſers
Heils und Hülfe. Aber eben dis ſoll
auch einen jeden deſto mehr reitzen, mit
Ernſt nachzufragen, was der wahre
und lebendige Glaube eigentlich ſey,
und worin er beſtehe: und grundliche
Sorge zu tragen, daß ſein Glaube rech—
ter Art ſey. Denn Paulus ſpricht,
2Cheſſ. 3, 2. Der Glaube ſey nicht
jedermans Ding, aber auch nicht
bey denen die ſich des Glaubens drei
ſte ruhmen.

Wolte man ſagen, ja das Troſt-Wort,
Furchte dich nicht, ware noch ſuſſer
wenn keine Bedingung und abſonder—
lich nicht ſolche ſchwere Bedingung
nemlich daß man auch in groſſer Noth
und Schrecken Glauben behalten ſolle,
dabey ware?

Antw.
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Antw. Aber, wer dergleichen einwenden

wolte, der wuſte nicht was er redete, denn
1. Die Bedingung ſelbſt, iſt ſie nicht auch

ein Gnaden und Troſt-Wort Jſt es
nicht Gnade, daß wir auch im Schrecken
uns anklammern durfen an den, der
uns erhalten und ſtarcken kan? Daß
wir in Traurigkeit, in Angſt und Schre—
cken nicht verſincken, durfen?

2.) Jſt es billig und iſt es gerecht zu ver—
langen, daß man getroſtet und errettet
werden moge, bey einem unglaubigen
Hertzen Jch meine, ein jeder wird
ſolche Unbilligkeit verabſcheuen. Von
Jairo, der doch nur eine ſchwache Er—
kantniß von dem HErrn JEſu, und
wer er recht ſey, hatte, konte dennoch
mit Gerechtigkeit der Glaube und die
Beharrung in demſelben, auch ſelbſt in
ſeinem groſſen Schrecken gefordert wer
den, was ſolte denn nicht bey uns, die
wir wiſſen, daß der HErr der Brunnen
alles unſers Heils iſt, Apoſt. Geſch.
4 12. geſchehen konnen?

Dis ſey denn vor dismal genug, ſo viel
die Erlauterung der Worte in unſerm
Text betrift.

D Anwen
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Anwendung.
Nun habe ich denn auch ein Wort des Tro

ſtes zu euch, Meine Lieben! zu reden. Ach
daß mir Gnade geſchencket wurde, bey dem
Anfange des Jahres alſo au euch zu reden,
daß es eurem Hertzen wohl thate auf das
gantze Jahr, ja auf alle euere ubrigen
Jahre, und auf die Ewigkeit.

Dein Wille, O HErr JEſu! der du mein
Haupt und HErr bimn, dein Wille iſt es,
daß auch ich, gleich heute bey dem Ein
trit des Neuen Jahres, dieſe Seelen die
jetzo hier verſammlet ſind, die zu deinem
Volck gehoren, und dir vieles gekoſtet, er
wecken, troſten und ſtarcken ſoll. Ach er
barme dich, und ſey mir und ihnen gnadig,—
laß mich reden, und nichts anders reden,
als was recht vor dir, und ihnen heilſam
iſt. Und was ſoll ich reden? Nicht mein,
ſondern dein Wort. Und ſo nehme ich

denn im Glauben an deine Gute, das
Woart des Croſtes aus deinem ſuſſen

Munde, und lege es ihnen an ihr Hertz,
Seel und Gewiſſen. Jn deinem Namen
will ich ſie alle anreden, und ſagen: Furch
tet euch nicht, nur glaubet an den, der

Heuch helfen ran und helfen will. Und
eben damit wende ich mich nun zu euch,
wer Ohren hat zu voren der hore doch
am erſten Tage des Jahrs was zu ſeinem

Frieden dienet. 1.) Zu
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1. Zuerſt rede ich euch an, die ihr nebſt an
dern Urſachen, auch aus boſer Furcht und

Verzagtheit, euch gantz und gar zuruck
halten laſſen, zu JEſu zu kommen, und
noch bis aut dieſen Tag nicht zu dem, der
allein euer Heil und Leben iſt, euch bekeh

ret habt. Fraget ihr wer damit gemeint
ſey? ſo ſage ich, ihr alle ſeyd es.

a. Die ihr euch geweigert habt, und noch
weigert, denZuſtand eures Hertzens recht

zu betrachten und zu forſchen, und zwar
aus dieſer unverantwortlichen Urſach:
nemlich, aus boſer Furcht, als ob ihr dar
uber in gar zu groſſe Unruhe, oder wohl
gar in Melancholie gerathen wurdet.

Auch ihr ſeyd gemeint,
b. Die ihr euch weigert, oder entſchuldiget,

den Sunden in welchen ihr noch wiſ—
ſentlich ſtecket, oder den Luſten des Flei
ſches, der Liebe der Welt, und der irdi
ſchen Dinge mit Ernſt abzuſagen, und
zwar ebenfals aus boſer Furcht, als ob
es unmoglich ſey, die Sunde oder die
Liebe der irdiſchen Dinge, ſo gantz zu
uberwinden, denn man ſey ein Menſch,
man habe Fleiſch und Blut, und lebe
in der Welt.
Ferner ſeyd auch ihr gemeint.

D 2 c. Die
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c. Die ihr euch weigert oder entſchuldiget,

die boſe und verfuhriſche Geſelſchaften,
in welchen ihr ſtecket, und die euer Hertz
theils durch boſe Reden, theils durch
boſe Wercke vergiftet, fahren zu laſſen.
Jhr wolt euch von derſelben nicht ſchei—
den, und warum nicht? Gewiß aus boſer
Furcht wegen Verſpottung, Schimpf—
Namen, oder allerley Schaden, den ihr
euch (wie ihr ſorget) von den Kindern
Enaks und Belials alsdann zuziehen
wurdet. Euch alle bey welchen dieſe
oder dergleichen Furcht herrſchet, und
euch als mit eiſern Banden und Ketten
gefeſſelt hat, euch nehme ich heute zu—
ſammen ,ſage euch frey und offentlich,

in Namen des HErrn: Euere Furcht
iſt ungegrundet, unverantwortlich und
eurem wahren Wohlſein hochſt ſchadlich,
und wird euch, als gefangene, in den
Abarund verſencken; wo ihr euch nicht
noch aufraffet, und ihr mannlich wie—
derſtehet. Horet doch an dem heutigen

Tage das Wort des Croſtes und
der Ermahnung, aus dem Munde
eures guten Hirten, der ſich nicht ge—
furchtet, ſondern ſich ſelbſt in die groſte
Schmach, Spott, Angſt, ja in den Tod
fur euch willig; dahin gegeben. Aus

ſeinem
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ſeinem Munde horet doch, was er durch
mich euch heute zuruffet. Furchtet euch

nicht.
Nricht iſt die Meinung, daß ihr euch nicht

furchten ſollet, wegen eures boſen Zu—
ſtandes, und ſo lange ihr in Sunden
ſicher hinlebet. O! Nein, denn dahabt ihr die hochſte Urſach euch ſehr zu

furchten. Und wolte GOtt, es kame mit
euch noch heute dazu, daß euch aus die—
ſem Grund groſſe Furcht uberfiele!
weil es ſonſt kein gutes Ende mit euch
nehmen kan, noch wird, denn euch ge—
het das ſchreckliche Urtheil an, welches
uber die Berzagten geſprochen iſt und
ihr leſen konnt, Offenb. Joh. 21, 8.
Den Verzagten aber und Unglaubi
gen, und Greulichen, und Todtſchla
gern, und Hurern, und Zauberern,
und Abgottiſchen, und allen Lugnern,
derer Theil wird ſeyn in dem Pfuhl,
der mit Feuer und Schwefel bren
net, welches iſt der andere Cod.
Die Furcht aber, die ihr dampfen und
uberwinden ſolt iſt diejenige, die ihr
wegen Unruhe, oder wegen Unmog—
lichkeit, oder wegen Spott und Scha
den, von den Kindern dieſer Welt,
in eurem Hertzen heget, vor keines

Dez der
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dergleichen, ſolt ihr euch furchten,
Luc. 12, v. 4. 5. Aber vor eurem un
bußfertigen Hertzen, und daß ihr noch
langer von eurem Heilande entfernet
bleiben, noch langer ihm den Rucken
zukehren, noch langer ihn wiſſentlich
beleidigen wollet,/ davor furchtet euch:
damit er des Erbarmens uber euch
nicht mude werde. Darum wer an
dem heutigem Tage, und in dieſer Stun
de fuhlet, daß er durch boſe Furcht ſich
von der wahren Bekehrung zuruck hal
ten laſſen (wie es wohl an ſolchen Exem
peln, und inſonderheit auch unter jung—
en Leuten, nicht fehlet) der wache noch
auf, beſinne ſich, und faſſe einen Muth/,
gehe zu dem, der ihm heute dis Wort
des Troſtes ins Hertz ruffen laſſet.
Er bitte ihm um den rechten Glauben,
er ſpreche von HertzensGrunde:

Gib mir nach deiner Barmhertzig
keit, den wahren Chriſten Glau
ben.

S! gewiß, ſo er dieſem Rath aufrichtig
folget, der Heiland wird, was er mit
gebeugtem Hertzen bittet, bald horen
und erhoren. Wer aber ein Verzag
ter bleiben, und dieſen Rath nicht an

1 nehmen
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nehmen will, der hat ſichs ſelber zu dancken,
daß ihm anſtatt bes Worts des Troſtes
ein Wort der Drohung und des Schre
ckens zue eruffen werden muß, wie es denn
auch nicht bey den bloſſen Worten blei
ben, ſondern zur That kommen, und in
die Erfullung gehen wird, was Paulus
ſagt, 2 Cor. 5 10o. Wir mauſſen alle

orfenbar werden, vor dem Richter
Stuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher

empfahe, nach dem er gehandelt hat
bey Leibes Leben, es ſey Gutes oder
Boſes. Nun gehe ich fort, und  wende
mich mit dem Wort des Croſtes.
2.) Zum andern auch zu den Bloden,

Kleinmuthigen, Schuchtern und Zag
haften, die gleichfals von unterſchie—
dener Art ſind. Es gehoren hieher.
a. Solche die ein geſchlagenes Gewiſſen

haben, eben darum, weil ihnen ihre
Auc en aufgegangen, und ihr boſer
Zuſ and, oder etwas davon ihnen of
fenbar worden; und die dennoch ſo
hingehen, und nicht recht zur Sache
thun, daß es beſſer mit ihnen wurde.

b. Jngleichen, ſolche die untren aewor
den, und die empfangene erſte Gnade
nicht bewahret; ſondern verlaſſen
haben.

D 4 c. Ferner
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c. Ferner ſolche die mit boſen Gedancken,

auch wohl Zweifel geplaget werden, oder
die ſonſt unter ſchwerem Leiden ſind.
Summa, alle ſind in dieſer Claſſe be—
griffen, die zwar in ſich ſelbſt bedrenget
und heimlich unruhig ſind: die wohl
gern anders waren, wohl gern Gnade
hatten, auch wohl dis und das, ihr Ge
wiſſen zu beruhigen und ſich zu helfen,
vornehmen: aber doch kein Hertz haben,
ſich zu dem zu wenden, der allein ſie
heilen, geſund machen, und troſten
kan; ſondern die, wenn es weit mit
ihnen kommt, nur ſo als von hinten zu
ihm treten, und ſeines Kleides Saum
anruhren, aber nicht recht vor ſein An
geſicht kommen, vor ihm nieder fallen,
ihre Sunde und Elend recht redlich
beichten, und auf die rechte Art, die er
ſelbſt beſtimmet hat, Hulfe bey ihm ſu
chen wollen, Marc. 5, 27. 28. 32. 33.
von welcher Art am 24 Sont. nach
Trinit. ausfluihrlich gehandelt worden.
Und was halt ſie denn von dem rechten
Zunahen zu JEſu zuruck? Unter an—
dern die ſchadliche Furcht, aus welcher
ſte ſorgen: ſie waren noch ſo ſchlim, ſie
hatten noch keine rechte Reue, es ware
noch gar kein rechter Anfang in ihrem

Hertzen
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Hertzen, es hatte noch nichts Beſtand mit

ihnen: ihre begangene Untreue und Ruck
Fall ware ſehr arg: oder, ſie furchten
wenn ſie groſſern Ernſt beweiſen ſolten, ſo
wurden andere, die um ſie ſind, es mercken
und ſie alsdenn deſto mehr an ihrem au—
ten Vorſatz hindern, und was dergleichen
Einwendungen mehr ſind, die ſolche Klein—
muthige zu machen pflegen.

Hiebey kan man erwegen das Exempel
der aller erſten Sunder, die auch aus
boſem und geſchlagenem Gewiſſen ſich
furchteten, und aus Furcht ſich vor dem
Angeſicht des. HErrn und ſeiner Stim
me verſteckten. 1B. Moſ. 3,8. 10.
Abſonderlich gehoret auch hieher das
obige Exempel des Weibes, Marc.
5/ 27. 28. 32. 33.

Nun ihr Furchtſame, Blode, Kleinmu—
thige und Zaghafte, ihr ſeyd es auf welche
ich an dem heutigen Tage meine Nede
richte, und euch im Namen des HErrn
dis Troſt-Wort zuruffe: furchtet euch
nicht, nur glaubet an den, der auch uber
die Krancken, Schwachen und Elenden
ſich erbarmet. Er iſts, der das glimmen

de Tocht nicht ausloſchen, ſondern auf—
blaſen, und das zerbrochene Rohr nicht
zerbrechen, ſondern ſtarcken will, Eſa. 42 3.

Er
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Er iſts, der uns vom Vater eben dazu ge
ſchencket iſt, die zerbrochenen Hertzen zu
verbinden, und die Traurigen zu troſten,
Eſa. 61, 1. 2. Er iſts, der nahe iſt allen
denen, die ein zerſchlagen Gemuth haben,
Pſalm 3419. Ja er iſts, der eben euch
vie ihr eure Sunden nicht gering achtet,
ſondern uber ſelbige leide traget, zu ſich
ruffet, und bittend zu euch ſpricht: Math.
11, 28. Kommet her zu mir, alle die ihr
muhſelig und beladen ſeyd, ich will
euch erquicken.

Ey wolan, ſo waget es an dem heutigen
Tage, waget es auf ſeine Erbarmung,/
tretet vor ſein Angeſicht, ob es auch mit
Angſt und Zittern geſchicht, Marc. 5, 33.
Zeiget euer ſundlich Verderben, eure Un
trene, eure Plage und Noth redlich und
demuthig vor ihm an, bereuet eure Ver
zogerung, und daß ihr nicht eher zu ihm

gekommen: Umfaſſet ihn nun deſto eifri
ger, ubergebet euch gantz ſeinem Hertzen
und ſeiner Cur. So ihr dis mit wahr
haftigen Hertzen thut, werdet ihr nicht
zu ſchanden werden; ſondern er wird ſich
uber euch erbarmen, euch heilen, geſund
und frolich machen. Darum eilet und
folget noch heute dieſem Rath und dieſer

Bitte. 3) End
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3z.) Endlich komme ich mit dem Worte des

Troſtes, aus dem Munde des cErrn

Seelen genannt werden konnen, und die
vor den Augen des HErrn, auch als ſolche
erfunden werden. Jhr ſeyds eigentlich,
denen dis Wort des Troſtes angehet, denn
einem Glaubenden ward es gegeben, und
fur Glaubende gehoret es auch eigentlich.
Neiget eure Ohren her, und horet beym
Anfange des Jahres dis Wort, denn es
iſt euch ſehr nöthig.

Sehet, ſo weit hat euch euer guter Hirte
gnadiglich durchgeholfen, daß ihr mit die
ſem Tage nicht nur in ein Neues Jahr
tretet, ſondern ſolches auch in ſeiner Ge
meinſchaft thun konnet.

a.) Zuforderſt freuet euch mit Danck und
Preiß, daß ihr durch ſeine Gnade nicht
nur zu ihm gezogen, ſondern auch in dem
letzten Jahr bey ihm geblieben, und euch
nicht wieder von ihm abwendig machen
laſen: Nicht euch, ſondern ihm allein

ge zuhret der Ruhm dafur, Pſ. i1s/ 1.
b.) Nun tretet ihr in einen neuen Periodum
eures Lebens und Wandels. Was er

wartet ihr in dieſem Jahr, welches ſich
mit dieſem Tage anhebet? Etwa lauter

Ruhe,
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Ruhe, Friede und Erquickung von innen
und von auſſen? Nein, das werdet ihr
nicht thun. Denn ihr wiſſet daß ihr noch
auf der Reiſe ſeyd: Jhr wiſſet, ihr wohnet
noch unter einem argen, verkehrten und
unartigen Geſchlecht, Apoſt. Geſch. 2, 40.
Jhr wiſſet, was noch ubrig iſt in eurem
Fleiſche, und daß in ſelbigem nichts gutes
wohnet, Rom.7, 18.

c.) Darum ſo tretet friſch und von neuem
auf den Kampf-Platz, wieder alle heim—
liche und offentliche Ohren-Blaſer und
Verführer, wieder alle inwendige und
auswendige Feinde. Niemand wird ge—
cronet, er kampfe denn recht, 2 Tim. 2/5.
Oder, wie es in einem unter uns wohl—
bekanten Liede ausgedruckt wird:
Und iſt ein Kampf wohl ausgericht,
Das machts noch nicht.
(Es koſtet viel ein Chriſt zu ſeyn.)
Sehet auf JEſum, den Anfanger und
Vollender eures Glaubens, Ebr. 12, 2.
Jhr ſeyd Chriſti theilhaftig worden, aber
ringet auch darnach, daß ihr das ange—
fangene Weſen bis ans Ende veſt behaltet,
Ebr.3, 14. und von denen ſeyd, die nicht
weichen, ſondern den Glauben bewahren,
und ihre Seele erretten, Ebr. 10, 39.

Darum
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Darum erwecket euch, und erneuret mit

dem Neuen Jahr euren Bund mit ihm.
Nehmetihn von neuen durch den Glau—
ben auf, als euren beſten Schatz, und
ubergebet euch von neuen ihm gantz und
gar, zu ſeinem Eigenthum, daßer euer,
und ihr die ſeinen ſeyd, und ewig bleibet.

Horet noch einmahl, ja horets doch aufs
beſte, was er als der Heer-Fuhrer euch
die ihr rechtſchaffen ſeyd zuruffet und
zwar beym Eintrit dieſes Jahrs, denn
was ſagt er zu euch? Antw. Furchtet
euch nicht, nur glaubet. So hat er
ſelbſt geredet, und es iſt auch ſein Wille
daß ſeine Knechte eben ſo zu ſeinem
Volck, das in den Krieg ziehet, reden
ſollen. Sehet davon den Befehl, 5B.
Moſ. 20, 3. Jſrael, hore zu: Jhr ge

vet heute in den Streit wieder euere
Feinde, euer cHertz verzage nicht, und
erſchrecke nicht, furchtet euch nicht,

und erſchrecket nicht, und laſſet euch
nicht grauen vor ihnen.

Nun ſo thue ichs denn auch, ruffe euch, auf
ſeinen Befehl, und in ſeinem Namen

 zu. Furchtet euch nicht; ſondern ſeyd
getroſt. Fuhlet ihr die Regungen, der

Sunden, werdet ihr von ihr angefallen,
Dder berucket, was ſolt ihr thun? Solt

ihr
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ihr nachgeben oder zaghaft werden?
Das ſey ferne, ſondern euch aufraffen
und vor allen Dingen zu dem der euch
ſtarcken kan, euch wenden, den Kampf
in ſeiner Kraft friſch fortſetzen, das iſts
was ihr bey allen Anlauffen, Verſuch
ungen und Lockungen der Sunde zu
thun habt, nicht aber euch furchten, als
ob ihr unterliegen wurdet. Ferner, ſo
es in dieſem Jahr geſchicht, daß die Ver
fuhrer, und abſonderlich, die heimlichen
und hoflichen Ohren-Blaſer ihr Ge
ſchwatz und Gefliſter an euch bringen,
und euch von der Wahrheit, und dem
ſchmalen Wege ab, zum Jrthum und
auf den breiten Weg fuhren wollen,
was iſt alsdann euere Pflicht Dis
iſt ſie, ihr ſolt euch nicht furchten oder
nachgeben, ſondern wachen, kampfen,
beten. Muſſet ihr eueres Berufs wegen
und aus Noth unter den verfuhriſchen
Geſchlecht ſeyn: bewahret euch, daß ihr
Gift euch nicht anſtecke. Gehet in die
ſem Jahr eine dunckele Wolcke uber
eurem Haupte auf, es ſey Haß der Welt/
oder ſonſt Leiden und Trubſal, oder
gar der Tod: werdet nicht weich, nicht
matt, nicht kleinmuthig, ſondern, Faſ—
ſet euere Seele in Geduld, Luc. 21, 19.

Starcket
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Starcket euch in dem, der euere Ge
rechtigkeit und Starcke iſt, Eſa. a5,
24. Thut ihm nicht die Unehre und

Schmach an, daß ihr euch vor eines der
gleichen Dingen furchten ſoltet, ſondern
ſeyd getroſt, und wohlgemuthet in ihm.
Sehet an die Exempel der Alten und
ſonderlich Davids.

Pſalm. 3, 2 —9.
Pſalm. 23.
Pſalm. 27, 1 9.
Pſalm. a46.
Pſalm. 121.
J B. Sam. 17 32.
2B. der Konig. 6, 16.

So mannlich, ſo ſtandhaft und unerſchro
cken, ſolt ihr auch ſeyn: Ja noch mehr
als jene. Wem mehr gegeben iſt, von
dem wird billig auch mehr gefordert.

Dis iſt ſein Wille an euch, da er ſpricht:
Luc. 12, 32. Furchte dich nicht, du
kleine ceerde, denn es iſt eures Va
ter Wohlgefallen, euch das Reich
zu beſcheiden. Nicht iſt die Meinung,
daß ihr ſicher oder dreiſte und vermeſſen
werden ſoltet; Nein, ſondern vielmehr
habt ihr euren Wandel ſo lange ihr
noch hier ſeyd mit Furcht zu fuhren,
nemlich mit Vorſichtigkeit, Wachſam

keit,
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keit, und zartem Gewiſſen Philip. 2,
12. 1Petr. 1, 16. 17. Das iſt die
rechte Furcht die nicht nur nicht boſe,
und nicht mit dem zuverſichtlichen
Glauben an den Heiland ſtreitet, ſon—
dern die allerdings aus dem Glauben
entſpringet, und den Glauben bewah—
ret, auch ihn mit zum Kampf reitzet
und auffordert. Darum ſo furchtet
euch fur keine Prufung, Leiden und
Noth; ſondern kampfet den gutenKampf
des Glaubens, gegen euch ſelbſt, gegen

die Sunde, Teufel und Welt. So ihr
treu bleibet im Glauben, werdet ihr die
Herrlichkeit GOttes und JEſu ſehen
Joh. 11, 40. Nichts wird vermogend
ſeyn euch von ſeiner Liebe, die er zu euch
hat, zu ſcheiden: wndern ihr werdet in
ihm und durch ihn weit uberwinden,
Rom. 8, 35 39. Denn er iſts, der
Sunde, Tod, Teufel, Leben und Gnad,
alles in ſeinen Handen hat, er kan und
will erretten, alle die im wahren und
lebendigen Glauben au ihm treten.
y darum tretet hertzlich und im Glau—
ben zu ihm, redet mit ihm, er wirds
horen, ja balde wird ers horen, was
ihr als Glaubige zu ihm ſelbſt redet.

Ach
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Ach ja thut es denn, thut es heute noch,
tretet am erſten Tage des Neuen Jahres
zu ihm, und bittet euch eine Gnade, die
euch abſonderlich nothig iſt, als ein Neu
Jahrs Geſchenck von ihm aus. Und das
thut ſo bald ihr konnt, ja ſogleich; wofern
euere leibliche Umſtande es verſtatten
wollen, wenn ihr von hinnen gehet, ehe
ihr zerſtreuet werdet. Suchet einen Ort
allein, haltet ihm ſein Troſt-Wort vor, da
er euch zugeruffen: Furchtet euch nicht,
nur glaubet. Saget ihm wie euch dabey
zumuthe, zweifelt im geringſten nicht, er
wird euch horen und erhoren, und das
bald, nemlich zur beſten Zeit. Er wird
euch vollbereiten, ſtarcken, kraftigen,
grunden, wPetr. 5, 10. Er wird ſchaf
fen, daß ihr am Ende werdet ſagen konnen:
qHalleluja, oder wie Paulus dis calle
luja ausdrucket, Jch habe einen guten
Kampf gekampfet, ich habe den Lauff
vollendet, ich habe Glauben gehalten.
Hinfort iſt mir beygeleget die Crone
der Gerechtigkeit, welche mir der Err
an jenem Cage, der gerechte Richter,
geben wird: nicht mir aber allein; ſon
dern auch allen, die ſeine Erſcheinung
lieb haben. 2 Timoth. 4,7. 8. Laſſet
euer Symbolum, oder Wahlſpruch in die

ſem Jahr ſeyn: E Nun

u
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Nun ſo bleibt es veſt dabey,
JMEſus ſoll es ſeyn und bleiben,
Dem ich lebe, des ich ſey,

Nichts ſoll mich von Jſu treiben:
Du wirſt JWſu mich nicht laſſen,
Ewisg will ich dich umfaſſen.

Aus dem ſchonen Liede.

Meine Seel ermuntre dich. c.
Oder:

Err mein airt Brunn aller Freuden
Du biſt mein, ich bin dein,
Niemand ſoll uns ſcheiden,
Ich bin dein, weil du dein Leben,
Und dein Blut,

TNunii zu gut,
In den Tod gegeben.
Du biſt mein, weil ich dich faſſe,
Und dich nicht,
O mein Licht,
Aus dem cZertzen laſſe,
Laß mich, laß mich hingelangen,
Da du mich,
Und ich dich,

Ewig werd umfangen.
Auf dieſe Weiſe werdet ihr ſeines Tro
ſtes, in Noth und Tod, in Zeit und
Ewigkeit genieſſen: er wird an euch erful
len die ſuſſen Troſt Worte, Offenb.

Joh.



V.V.V

und des Troſtes. 51
Joh. 7, 16. 17. Sie wird nicht mehr
hungern noch durſten, es wird auch
nicht auf ſie fallen, die Sonne, oder
irgend eine chitze. Denn das Lamm mit
ten im Stuhl wird ſie weiden, und lei
ten zu den lebendigen WaſſerBrun
nen, und GOtt wird abwiſchen alle
Thranen von ihren Augen.

Amen, ja, das werde an euch, und an
uns allen wahr Amen.





Am 24. Sonntag nach Trinitatis,

1749.

Von der rechten, achten
Und von

Dem HErrn JEſu ſelbſt approbirten

Fart,
Gnade bey ihm zu ſuchen

Und zu erlangen.

Singang.

Pſalm 34 19.
Der HErr iſt nahe bey denen, die zer—

brochenes Hertzens ſind, und hilft
denen die ein zerſchlagenes Gemuth
haben.

—Jeſe Worte ſind ſehr theuer, und troſt—

Sorge dahin gehet, Gnade und Ver
„lich fur ſolche Seelen, deren ernſtliche

gebung ihrer Sunden bey GOtt zu er
langen. Und eben ſolche ſind es auch, von

E3 welchen
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welchen hier geredet wird. Seelen, welche
die Sache ihrer Seligkeit, nicht ſo von der
Hand wegſchlagen, oder leichtſinnig zu
tahren, wie jene gethan, von welchen es
Pſalm 56, 8. heiſt. Was ſie boſes thun,
das iſt gleich vergeben. GOtt der HErr,
meinen ſie, ſey wie ſie; ſie ſelbſt vergeben
ſich das Boſe ſo ſie thun, darum werde
GOtt es auch ſo machen, denn er ſey barm
hertzig. Das ſind die Leute, die da wunſchen
und begehren, nicht daß ſie in das Bild
GOttes, ſondern daß er in ihr Bild, ver
wandelt werden mochte, welches denn ge—
wiß eine rechte arge Verkehrtheit ihres
Hertzens iſt.

Diejenigen, die in unſern Worten Pſalm
34 19. beſchrieben werden, ſind von gantz
anderer Art. Es ſind ſolche, denen ihr
ſundlich Verderben offenbar worden, die
uber den boſen und unſeligen Zuſtand ihres

Hertzens wahre Reue und Schmertz fuh
len, die daruber innigſt bedrenget, und
durch Reue, Schmertz und Scham, zer—
brochen und zerſchlagen in ihrem Gemuthe
ſind: die nicht weiter mit der Sunde
ſchertzen, oder ſelbige vertheidigen und
entſchuldigen; ſondern vielmehr, an ihr
eben das zu thun trachten, was ſie ihrent—
haiben fuhlen muſſen, nemlich die ange—

fangen
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fangen haben, ſowohl alle vorige Einwen
dungen, wieder die wahre Buſſe, und alle
falſche Troſtungen, ſo ſie ſich ſelbſt gemacht,
als auch abſonderlich, die Sunde ſelbſt in
ihrem Hertzen, zu zerbrechen und zu zer
ſchlagen. Dieſe ſinds, die hier genant wer
den, zerbrochene und zerſchlagene, und de
nen wird verheiſſen: daß der HErr ihnen
nahe ſey, mit ſeiner Liebe, Gnade und Hul
fe. Es veiſt, er hilft ihnen, nemlich leiblich
und geiſtlich, und von allen Seiten wo es
zu ihrem Heil nothig iſt. Seelen, die von
ſolcher Beſchaffenheit des Hertzens ſind, kan
das Spruchlein, der GErr iſt nahe,
denen die zerbrochenes Hertzens ſind,
und hilft denen, die ein zerſchlagen Ge
muth haben, nicht anders als ſehr theuer
und troſtlich ſeyn: denn es iſt ein Wort
des Lebens fur ſie. So aber das wahr
iſt, daß der HErr denen, und nur denen
nahe iſt, die zerbrochenes Hertzens ſind,
und daß er denen, und nur denen hifft, die
zerſchlagen Gemuth haben: ſo iſt auch der
Gegen-Satz wahr, ob er auch etwa manch
em hart klingen mochte, nemlich:

Der HErr iſt nicht nahe denen, die kein zer—
brochen Hertz haben, und hilft nicht denen
die kein zerſchlagen Gemuth haben. Der
Grund und wurſach davon iſt offenbar

E 4 genng,
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genug, denn GOtt iſt ein heiliger GOtt—
und iſt bey ihm kein Anſehen der Perſon,
er urtheilet und richtet einen jeden, nach
der Beſchaffenheit ſeines Hertzens. Was
in dieſen wenigen Worten zuſammen ge
faſſet iſt: das iſt die umma, von der Gnade

GOttes gegen Bußfertige, welche in der
gantzen heiligen Schrift proelamiret und
bezeuget wird. Die Propheten und Apo
ſtel, und abſonderlich der Sohn GOttes
ſelbſt, haben dis bezeuget: daß der HErr,
denen und nur denen nahe ſey, die einen
zerbrochenen Geiſt und ein zerſchlagen Ge
muth haben. Man pfleget ſonſt und faſt
Spruch--Worts weiſe zu ſagen, einem nach
dencklichen Gemuth, iſt ein kleiner Winck
genug (Sapienti ſat.) Wolte GOtt, daß in
dieſem Fall, ſolches bey uns allen eintreffen
mochte! Hier iſt ein Winck der ſehr deut
lich iſt, und der fur aufmerckſame Gemu—
ther, vollkommen genug ſeyn kan: ein zer
brochen Hertz, ein zerſchlagen Gemuth iſt
es, ſo von denen gefordert wird, welchen
der HErr nahe ſeyn, und ihnen helfen ſoll.
Wofern ich nun auch mit unter denen ſeyn
will, die Gnade vor dem Angeſicht des
HErrn finden: Ey ſo iſt ſchlechterdings
nothig, daß ſich auch das rechte Hertz bey
mir finde, oder ich bin der Gnade und

Hulfe
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Hulfe des HErrn durch meine Schuld
nicht fahig. Gebe doch der gnadige GOtt/
daß wir dieſes im Ernſt glauben und uns
zu Nutz machen mogen! Er ſelbſt uber

zeuge uns davon durch ſeinen Geiſt. Und
wahrlich wir, die wir Chriſten heiſſen, ſollen
eine deſto groſſere Gewißheit, und Hoch
achtung, gegen dieſe Wahrheit, die in die
ſem Spruch enthalten, taglich in unſerm
Hertzen haben. Denn der JEſus ſelbſt,
der unſer Mittler iſt, der uns die Gnade
und Huld GOttes durch ſein Blut und
Tod erworben, der auch unſer Haupt und
HErr iſt, hat keine andere Art Gnade zu
ſuchen, und zu erlangen; ſondern viel—
mehr eben dieſe, von welcher David hier
zeuget, uns angewieſen und ſelber einge—

ſcarfet.
Und eben das ſoll die Sache ſeyn, von wel—

cher wir dismal, im Namen GOttes
handeln und miteinander erwegen wollen.

Die rechte und von dem HErrn
JEſuſelbſt approbirte Art, Gna—
de und Hulfe bey ihm zu ſuchen
und zu erlangen.

TEX.T.
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T EX T
Matth. 9, 18 26.

Abſonderlich v. 18.

Da JEſus ſolches mit ihnen redete,
ſiehe, da kam der Oberſten einer, und

fiel vor ihm nieder, und ſprach:
HErr, meine Tochter iſt jetzt geſtor
ben, aber komm, und lege deine Hand

auf ſie, ſo wird ſie lebendig. 2c. c.

SMN dieſem Text treffen wir zwey Per
Dau ſonen an, die alle beyde zu dem7)

A

Nund Gnade bey ihm geſuchet. Doch hat
vee HErrn JEſu genahet, und Hulfe

eines von dem andern nichts gewuſt, viel
weniger es mit einander ſo abgeredet; ſon
dern ein jedes hat aus ſelbſt eigenem Triebe
des Hertzens, und aus Gefuhl der Noth,
das gethan, was der Evangeliſt hier meldet.
Die eine Perſon war ein Mann: die an

dere ein Weib. Beyde waren in leiblicher
Noth. Jhre Noth war zwar nicht von
einerley, ſondern unterſchiedener Art; aber
beyde darin gleich, daß die Noth groß,
und ſo groß war, daß ſie an ſich, und al—

ten andern Dingen gantzlich verzagten,
und
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und unter dem Gefuhl ihrer Noth, ſich
gantz und gar zu dem hinwandten, der al
lein vermogend war ihnen zu helfen, und
dis thaten ſie beyde zu gleicher Zeit, ja zu
einer Stunde: dahero es das Anſehen
hatte, als ob eines dem andern ein wenig
hinderlich ſeyn, oder wenigſtens Verzoge
rung verurſachen wurde, in Erlangung der
Hulfe. Es ſchiene aber nur ſo, ob gleich
der, ſo zu erſt zu dem HErrn kam, dabey
ein wenig geprufet wurde: Beyde griffen
es auf rechte Art an, in Suchung der Gna
de und Hulfe, und ſo ward auch beyden
geholfen, und zwar, freundlich, machtig,
herrlich; dahero das, was von dem Aus
gange ihrer Noth hier gemeldet wird, ſehr
vergnuglich zu leſen und zu horen iſt.

Hier entſtehet nun billig die Frage. Wie
haben dieſe Leute es gemacht, daß ihr Su—
chen ihnen ſo wohl gelungen, und ihre
Noth ein ſolches froliches Ende gehabt?
Hatten ſie es nicht recht gemacht: ſo wurde
es der HErr nicht approbiret und ihnen
auch nicht geholfen haben. Da er aber
das letzte gethan, ſo hat er auch ſelbſt von
dem erſten Zeugniß gegeben; daß es in der
Haupt-Sache recht ſey, ob gleich ſonſt
Fehler mit untergelauffen ſind, und zwar
bey beyden: in ihrem Hertzen aber iſt ein

Anfang
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Anfang von der rechten Art Gnade bey
dem HErrn zu ſuchen geweſen: Und da
rin ſtehen beyde uns zum Muſter und
Exempel. Wegen Kurtze der Zeit aber,
werden wir nicht beyde zugleich erwegen
konnen; ſondern uns mit dem einen, und
zwar dem erſten begnugen muſſen. Und
ſo fuhret uns dis gleich auf die rechte
Sache, die wir dismal zu betrachten ha
ben, welche iſt:

Die rechte und von dem HErrn JEſu
ſelbſt approbirte Art, Gnade und

Hohulfe bey ihm zu ſuchen und zu er—
langen.

Und dieſes wollen wir lernen
1.) Aus dem Exempel ſo wir im Text vor

uns finden.
2.) Auch aus andern klaren Stellen der

heiligen Schrift, damit aller Verdacht
als ob das Exempel nur durch Kunſt
dahin gedeutet und accommodiret wer
de gantzlich aufgehoben werden moge.
Denn in dieſer hoch wichtigen Sache ſind
keine bloſſe accommodationes zureichend
das Hertz zu uberzengen.

Erſter
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Erſter Theil.
Ec  S nun zuerſt das Exempel in unſerm
5 Text betrift: ſo meldet der Evangeliſt,

das nothigſte gleich im 18ten Vers. Der
gantze Bericht von dieſem Manne, und
von der Art wie er zu JEſu genahet  und
Gnade geſuchet, iſt nur ſehr kurtz gefaſt,
ſonderlich vom Matthao. Durch die Kurtze
dieſes Berichts aber, wird uns ſo fort dieſe
nothige und heilſame Lection gegeben: daß
wir nicht zu eilig oder zu fluchtig ſeyn, ſon
dern auf ein jedes Wort, weil ihrer nur
wenige ſind, wohl acht haben, und mit
Fleiß betrachten ſollen. Und eben dahin
zielet auch die beſondere Anrede und Auf—
weckung des Evangeliſten, an einen jeden
Leſer, da er ſpricht:

Siehe! v. 18. Siehe! v. 2o0. Mit die
ſem Wort, Siehe, macht er gleich bey
dem Anfang ſeines Berichts, und alſo
oben an ein NB. Und warum thut er das?
Gewiß darum, den Leſer bedachtlich zu
machen. Er jaſſet ihn gleichſam bey der

Hand, und ſpricht: ſey nicht ftüchtig,
rauſche nicht ſo uber hin, ſondern thue
die Augen recht auf, gib genau acht, denn
die Sache gehet dir an: Lerne hier die

rechte
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rechte Art und Weiſe Hulfe und Gnade bey

J dem HErrn zu ſuchen, und zu erlangen.
Nun der HErr verleihe, daß dieſe Auf—J weckung des Evangeliſten, auch bey einem

jeden unter uns, ihre gute und geſegnete
Wirckung haben moge.

Was iſts denn was Matthaus von dieſemManne meldet?

Zu erſt beſchreibet er ihn ſeinen Namen
und Bedienung nach.
Er hieß Jairus, und war
Ein Oberſter unter den Juden.
Darnach berichtet er von ihm folgende
4. Stucke.

1. Er kam zu JEſu.
2. Er fiel vor ihm nieder auf ſeine

Knie
J

j

z. Und er wrach, ſagete heraus was
a

J ihm druckte, klagte und beichtete
ſeine Noth: Meine Cochter iſt
eben ſterbend, und wie ich nicht

J anders dencken kan, iſt ſchon jetzt
geſtorben.

4. Und bat ihn ſehr, Marc. 5 23.
Aber kom̃ du hinab, und lege
deine Hand auf ſie, ſo wird ſie

lebendig.
Dieſe
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Dieſe vier Stucke werden von dem Evange
liſten nur gantz kurtz genennet, und dar—
uber ſehen ſie faſt aus, als ob ſie nicht
eben ſo ſehr wichtig oder ſchwer waren.
Dahero es wohl geſchehen konnte, daß
mancher dachte: Wenn dis die rechte Art
iſt, Gnade zu ſuchen und zu erlangen, und
nichts mehreres dazu erfordert wird, nun
ſo gehts wohl an, das kan ich auch thun. J

Antw: Recht und gut, bleibe bey dem
Sinn; wir wollen aber dieſe vier Stucke
doch ein wenig naher anſehen, damit wir
wiſſen, was ein jedes davon eigentlich in
ſich halte. Ehe wir aber dis thun, iſt nur
zuvor noch kurtzlich anzuzeigen: daß wir
den Namen dieſes Mannes unberuhret
laſſen. Was aber ſeinen Stand und Be—
dienung betrift: ſo wird er genant ein
Oberſter, nemlich, nicht ein Krieges—
Mann, ſondern ein geiſtlicher Vorſteher
in der Schule der Juden, Marc. 5, 22.
Einer der dazu geſetzet war, daß er andern
ſagen ſolte, wie ſie auf rechte Art Gnade
und Hulfe bey GOtt ſuchen ſolten.

Dieſer Oberſter der Schule, war nun ſelber
zum Schuler gemacht, und in eine beſon
dere Schule, nemlich in die Creutz-Schule,
von GOtt genommen worden. Hier war
ihm eine Lection aufgegeben, die ihm ſehr

bitter
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bitter, und ſein Hertz gar bedrengt und zer
ſchlagen machte: Und eben dieſe Creutz
und Zucht-Schule, war das heilſame Mit
tel, durch welches er ſo wunderbar her—
umgeſetzet wurde. Denn eben dieſe bit—
tere Zucht lehrete ihn an den zu gedencken,
von welchem er ſonſt wohl gehoret, es aber
wohl wenig geachtet hatte. Die Creutz
Schule aber gab ihm den Gedancken und
Sinn ein, alle andere Menſchen und Aertzte
als leydige Troſter, ſamt aller ihrer Hulfe
zuruck zu ſetzen, und ſich allein zu JEſu
zu wenden: ſie trieb ihn auch kraftig an,
es nicht bey den Gedancken bewenden zu
laſſen; ſondern thatlichen Ernſt zu bewei

ſen, und mit aller ſeiner Noth, ſo groß
ſie auch ſey, und mit ſeinem geangſteten,
und zerſchlagenen Hertzen ſich gleich ohne

allen Aufſchub, auf den Weg zu JEſu zu
machen, welches er auch wircklich that,
und von dem Augenblick an ward er ein
gantz anderer Mann; zu welchen allen, wie
geſagt, die gute, aber bittere Zucht-Schule
gar ein merckliches half. Denn das iſt
wohl gewiß, ſo er nicht auf dieſe Art un
ter ſcharfe Zucht genommen, empfindlich
angegriffen, und ihm nicht erſt ſein Hertz

zerſchlagen worden ware: ſo wurde er und

der HErr JEſus wohl unbekant und
fremde
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fremde genug, und folglich auch von ein
ander entfremdet genug geblieben ſeyn.
Richts weiter oder beſſers wurde aus ihm
worden ſeyn, als was er vorhin war: Ein
(ſtoltzer) Oberſter in der Schule der Ju

den war er, und das ware er geblieben,
hatte nimmer daran gedacht, ein kniender,

beichtender und betender Schuler JEſu
zu werden; und ſo ware er auch nicht zum
Genuß der Liebe und Gnade JEſu, oder
zu ſeiner Gemeinſchaft gekommen, wel
ches aber nun, durch die gnadige Provi-
dence GDttes, vermittelſt des bittern
Ereutzes, wircklich geſchehen. Und was
wollen wir hiebey ſagen? Jſt das nicht
faſt der ordentliche Weg, den GOtt nach
ſeiner Weißheit und Gute noch immer
brauchen muß, wenn er etwa (daß ich ſo

rede) einen Oberſten, oder eine Perſon von

Stande, oder einen Krieges-Mann, und
abſonderlich wenn er einen angeſehenen
Lehrer und Vorſteher der Kirche herum

dholen, und dahin bringen will, daß er
kniend, beichtend und bittend zu Chriſto
nahe? Gewiß, wo er dergleichen Per
ſonen nicht in eine ſcharfe Zucht-und
EreutzSchule nimmt, ſo wird ſelten aus

ihrer Bekehrung was werden. Sehr ſel
ten wird einer von ſolchen, und am aller

F wenigſten
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weenigſten einer der etwa im Lehr-Amt
ſtehet,ohne harte Schlage anfangen ſich
zu beugen. Bey vielen ſind auch wohl alle
Schlage verlohren; denn ſie ſind vielfal—

tig harter als ein Stein, der ſich nicht will
zerſchlagen oder zermalmen laſſen, Mſa.

1,5. Jer. 2, zo. Cap. 5, 3. in welchen
Stellen eigentlich von denen, die da Haup
ter und Oberſten des Volckes waren, ge

redet wird.

Nachdem wir nun ſo viel als fur uns dis
mal nothig iſt, von dem Amt oder Be

dienung des Jairi angemercket: ſo wollen
wir nun die oben angezeigte vier Stucke,
die der Evangeliſt von Jairo berichtet,

naher erwegen. Es heiſt:

1.) Ex kam zu JEſu, nemlich mit be
drengtem und geangſtetem Hertzen, weil

eine bittere TodesSache ihn heftig an
griff.
Er kam, und zwar er ſelbſt, in ſeiner

eigenen Perſon, er ſandte nicht einige Ab
geordnete an den HErrn, daß er durch
ſelbige, oder durch ein Schreiben, ihn um
Hulfe gebeten. Nein, die Sache war ihm

zu wichtig, er machte ſich ſelbſt auf, wen
dete ſich von aller inenſchlichen Hulfe, und

auch
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auch vom Geſetz Moſis ab, ging von allen
andern Dingen aus, und ging uber zu
dem HErrn JEſu, als ſeinem einigen
Helfer und Erretter vom Tode. Und das
iſt gemeint, wenn geſagt wird: Er ſelbſt
kam in eigener Perſon zu JEſu. Wir

mogen daraus gleich dieſes lernen: daß in
Dingen, welche die Gnade des HErrn, und
ſeine Hulfe betreffen, ſich nichts par Com-

miſſion, oder durch andere Menſchen, oder
durch Brieflein ausrichten laſſe. Wer fur

Geld Perſonen dinget, die Furbitte für
ihn thun, oder Seelen-Meſſen leſen ſollen,
wie im Pabſtum geſchicht, ſorget ſehr
ſchlecht fur ſein Heil, und handelt unge
reimt. Nein, wer Gnade haben will, der

muß ſelbſt kommen, er ſey wes Standes
er wolle, ſuchet er die Gnade nicht ſelber,
er wird keine erlangen. Der Oberſte han
delte weißlich, er kam ſelbſt zu Chriſto, und
das war recht. Von Simon dem Zau

berer leſen wir, Apoſt. Geſch. 8, 24. daß
er auch auf den Gedancken gekommen,/
Gnade, par Commitſion, zu erlangen, nem

lich durch Furbitte Petri und anderer, aber
vergeblich. Es ward ihm abgeſchiagen,
und er ward zur Buſſe vermahnet.
Ferner wird von Jairo geſaget:

F 2 2.Er
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2.) Er fiel vor JEſu nieder, nemlich zu
ſeinen Fuſſen. Das that er nicht bloß
zum Zeichen der Ehrerbietigkeit gegen den
HErrn Chriſtum, wie man ſich auch wohl
aus Reſpect gegen Perſonen hohers Stan
des tief beuget: Noch vielweniger that ers
aus Formalitat, und nach Gewohnheit des
Landes; denn dergleichen auſſerliche Hof

lichkeit gegen den HErrn Chriſtum war
damals gewiß noch gar nicht im Gebrauch,
ſonderlich nicht bey den Bornehmen. Und
was bewegte Jairum denn ſich ſo tief zu
beugen? Antwort. Sein tief gebeugtes
Hertz, beugte auch ſeinen gantzen Leib bis
zur Erden, und dis war ein ſichtbares
Zeugniß ſeiner gantzlichen Erniedrigung,
und Demuthigung unter den HErrn, un

ter ſein mitleidiges Hertz, und helfende
Hand. Und hiedurch war er ſchon hinan
geruckt, an die Geſtalt ſolcher Seelen, von

weelchen in der heiligen Schrift viel vor
kommt, nnd die ein gut Gerucht in ſelbi

ger haben, das iſt, er trat nun in die
Claſſe derer, die ſehr klein in ihren eigenen
Augen ſind, und ſich ſelbſt tief demuthigen.

Dieſe ſinds, von welchen es heiſt, daß ſie
Gnade finden, 1Petr. 5, 5. Und der
HErr auf ſie ſehe, Pſ. 138, 6. Luc. 14, 11.

Wer
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Wer ſich ſelbſt erniedriget, der wird
erhohet.
Ferner wird von ihm geſaget:

Z.) Er habe ſeine Noth angezeiget,
Und ſelbige gebeichtet, er iſt zu den Fuſſen
JEſu nicht ſtumm geblieben, ſondern hat
auch mit Worten heraus geſaget, was fur
eine Noth ihm auf ſeinem Hertzen liege,
und ihn hart drucke:

Er ſprach, meine Cochter iſt ſterbend.
Und das hat er, wie ein jeder leicht erachten
wird, aufs beweglichſte geredet, und wer
den die Trahnen nicht ferne geweſen ſeyn.

Er dachte nicht: weil er ein ſolcher groſſer
Prophet ſeyn will, wird er ja wohl wiſſen
was mir fehlet, und wird daher nicht no
thig ſeyn, daß ichs ihm erſt ſage; ich de
muthige mich ja doch ſchon genug, daß ich
vor ihm hin knie. Dergleichen ſtoltze Ge
dancken waren ferne von ihm; denn hat
te er ſo gebacht, ſo ware ſein Hertz noch kein
gebeugtes und zuſchlagenes, ſondern ein
hoffartiges und ſteifes Hertz geweſen, und
das ware nicht der Weg Gnade zu er
langen geweſen. Jn unſern Tagen den
cken einige Leute auf die Art, und meinen
noch dazu, daß ſie wohl undſcharf dencken,
aber ſie uberdencken ſich, und werden da

F3 ruber
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ruber ſtumm gegen GOtt: Sie machen
dieſen ſtarcken Bernunfts-Schluß, weil
GOtt alle Dinge weiß, ſo iſt es nicht no
thig, daß wir ihm unſere Noth erſt ſagen.
Jſt das nicht ſehr ſtarck? Wer kan das
beantworten? Vielleicht ein Kind, das
zum ordentlichen Gebrauch ſeines Ver—
ſtandes gekommen. Aber ſo gehts, wenn
man in ſich ſelbſt klug ſeyn will.

Von dieſer Art, wie geſagt, war dieſer Mann
nicht; ſondern er blieb einfaltig, und ſagte
ſeine Noth, die er auf dem Hertzen hatte,
heraus. Und damit trat er dem Heilande
ſchon naher an ſein Hertz.
Endlich wird von ihm geſagt:

4.) Daß er ſeine Beichte mit einem ſehnli
chen und eyfrigen Gebet um Hulfe und
Gnade verknupft habe: Marc. 5, 23.
heiſts: Er bat ihn ſehr. Und hiemit
trat er vollig an das mitleidige und er
barmungs volle Hertz des HErrn JESU
hinan. Jairus hat ſein Gebet zwar mit
tiefgebeugtem und demuthigen, ja mit
zitterendem, aber doch nicht mit unglau—
bigem und verzagten, ſondern mit zuver
ſichtlichem Hertzen gethan. Er dachte:
Ach! er hat ſich doch ſo vieler erbarmet, es
kan. mir auch wohl ſo gut werden, daß

mip
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mir durch ſein Erbarmen geholfen werde:
Werth bin ichs nicht, und verdienet habe
ichs nicht; aber er iſt mitleidig und gutig.
Und auf dieſe Weiſe ergriff er bittend und
flehend das mitleidige Hertz des HErrn
und ſo iſts ihm auch gelungen.

Dis ſind alſo die vier Stucke, die der Evan
geliſt gantz puncktlich von Jairo berichtet.
Wobey auch dis noch zu bemercken iſt:
daß Jairus alle vier Stucke auch auſſer—
lich, offentlich und in Gegenwart an—
derer; obgleich vornemlich innerlich in ſei
ner Seelen gethan. Durch das auſſerliche
aber gab er Zeugniß, daß ein jedes von
dieſen vier Stucken bey ihm Wahrheit
und Redlichkeit ſey, und aus innerm
Grunde ſeines Hertzens herkomme. Wo
ran niemand zu dieſer Zeit zweifeln kan.
Denn wahrlich ein jedes von dieſen vier
Stucken hat ihm ein groſſes gekoſtet, und

iſt es damit nicht ſo leicht zugegangen
wuie einer der ſich die Sache nicht recht vor

ſtellet, etwa dencken mochte. Wer aber
die Umſtande der damaligen Zeit, in wel
cher dieſer Mann lebte, bedencket, und
wie die meiſten, und ſonderlich die Ober—
ſten des Volcks, gegen den Heiland geſin
net geweſen; wer den Stand und Amt

Jairi, und das noch ſehr ſchwache Licht,

F4. ſo
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ſo er von dem Heilande hatte erwezet,
der wird ſogleich von ſelbſt ertennen, daß
ein jedes von dieſen vier Stucken ihm in
ſeiner gantzen Seele und Hertzen groſſe
Faſſung, groſſen Ernſt, Arbeit, Kampf und
Streit gekoſtet, O! wie wird es ſich uber
der Frage, ſoll ich zu ihm gehen oder nicht?
in dem inwendigſten ſeiner Seele uber
worffen haben.
Auf der einen Seite ſprach die Vernunft:
So du zu ihm geheſt, wo muſt du zugleich
alle deine Ehre und Keputation, deinen
Stand und Amt, und alle deine Guter
daran wagen, alles wird verlohren gehen,
und ſtehet doch noch dahin, ob er dir hel
fen konne oder werde; ob er nicht viel
mehr, weil du ein Oberſter biſt, das Ver
halten anderer Oberſten, und was ſie
Boſes wieder ihn gethan, dir entgelten
lafſe. Darum rathe ich es nicht, daß du
geheſt, du wageſt zu viel.
Auf der andern Seite aber war doch die
Noth da, und ſein geangſtetes Hertz ſprach:
Aber es iſt doch niemand ſonſt ubrig, als
er allein, der mir in meiner Noth helfen
konte. Nirgends iſt weiter Hülfe fur
mich ubrig, als nur bey ihm: Was ſoll ich
denn thun? Jch muß gehen, und ich will
gehen, nichts ſoll mich daran hindern.

Auf
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Auf dieſe Art hat er gewiß ringen und
kampfen muſſen, ehe es zum Durch-Bruch
gekommen;, zu welchem es aber wircklich
kam; indem er durch Beyſtand einer be
ſondern gnadigen Providence, die ſeinem
Hertzen keine Ruhe ließ, Ernſt brauchte,
und die helden-muthige Kelſolution faſte,
er wolte zu JEſu gehen, es koſte was es
wolle.
Wahr iſt es, das Licht, ſo er bis dato von
dem HErrn JEſu hatte, war gegen das,
was wir jetzo von ihm haben, nur gar
ſchwach. Dennoch abrr hatte es Kraft
bey ihm, es unterſtutzte und ſtarekte ſein
Hertz im. Kampf, bis er es treulich und
redlich wagte; bis er odurch brach durch
alle Schreck--Bilder, ja durch die recht
eiſerne Mauer, ſo die ſcharffinnige Ver
nunfft, und Fleiſch und Blut ihm in den
Weg gebauet, um ihn, von dem Gehen
zu JEſu auruck zu halten. Aber er brach
durch, und das Licht von JEſu half ihm,
bis er den Sieg uber das alles erhielt.
Bis er hinging zu JEſu, auch vor ihm
niederfiel auf ſeine Knie offentlich vor al—
ten, ſeine Noth und Aniliegen ihm frey
miithig, ob gleich wehmuthig, beichtete,
und Ftwerfichrlich/ vb gleich ſehr demuthig,



74 VWon der rechten, achten Art

Alſo war es beſchaffen mit Jairi Kampf
und Sieg: ſo viel hat es ihm gekoſtet.
Und das war die Art, in welcher er Gnade
bey dem Heilande geſuchet, und auch er
langet hat. Was er nachgehends noch
daruber, und zwar von ſeinen Vorgeſetz
ten und Collegen, wird zu leiden gehabt,
und was ſie von ihm geſaget und geur—
theilet haben, das iſt leicht zu erachten.

Kurtz? Er ſey ein Narr, und habe allen
Verſtand verlohren, die Kranckheit ſeiner
Tochter habe ihn melancholiſch gemachet,
ſonſt er ja leicht begreiffen wurde, was
fur Ungluck er ſich durch ſolche unanſtan
dige Conduite zuziehe, er handele wieder
alle Pernunft und Klugheit u. ſ. w.

Das Exempel des Jairi hat eine groſſe Aehn
lichkeit mit Joreph von Arimathia, von
welchem wir leſen. Marc. 15, 43. Er
wagts, und ging hinein zu Pilato, und
bat um den Leichnam Jſu. Doch
dem letzern hat es noch mehr gekoſtet, von
wegen der beſondern Umſtande, in welchen

der Heiland damals war.
Noch iſt dieſes auch bey dieſen vier Stucken

zu mercken, nemlich, daß ſie alle mit ein
ander genau verbunden waren, wie ſie
auch ſeyn muſſen. Wer ſich zu dem Erſten

reſol
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reſolvirt, der muß auch zu dem Andern
Dritten und Vierten fort ſchreiten, oder
es iſt nichts. Alle vier Sucke zuſammen
machen ein Werck aus, das gantz iſt, nem
lich, das Werck der rechten Zukehr und
Zunahen zu Chriſto.

Alle vier Sucke ſind gleichſam vier Grund
Steine, zu einem guten Gebaude, das
vier Seiten hat. Weil nun das Hinzu—
nahen Jairi zu dem HErrn von dieſer
Art war; ſo umſchloß er den Heiland,
ſo zureden, auf allen vier Seiten, daß er
ihn als in der Mitte hatte. Und das hieß
mit rechtem Ernſt an das Hertz des Hei
landes anfaſſen. Dahero der Evangeliſt
auch meldet, daß der HErr gleich bewogen,
ihm in ſeiner Todes Sache zu helfen. Es
heiſt: Er ſtund auf und gieng mit ihm.
Das war denn zugleich die Approbation
des HErrn, daß Jairus die Hulfe auf rech
te Art geſuchet habe. Und ſo ward ihm
ſtuffenweiſe geholfen, gnadig, machtig,
herrlich. Und er ward nach ſeinem Kampf
reichlich getroſtet. Daß bey ihm auch vollig
eintraf, was wir ſingen in dem Liede: Es
koſtet viel ein Chriſt zu ſevn: V. 2.
Es hat wohl Muh, die Gnade aber
(die Croſtung ſo darauf folget) macht,
daß ichs nicht acht. Und jo befand ſich

Jairus

eDonnn A
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Jairus bey dem, was er gethan, obgleich
anbere es Narrheit und Unvernunft, oder
Melancholie geſcholten, gantz wohl, und
begehrte nicht mit ihnen zu tauſchen.

Was nun hierin geſchrieben, iſt nicht bloß
um des willen allein aeſchrieben, der auf

b Hdieſe Art Gnade un Hulfe bey dem
HErrn geſuchet und erlanget hat: ſondern
auch um aller derer willen, die in ihrem
Anliegen und Noth auch gern Hulfe hat
ten, daß ſie wuſten, wie fie es anzugreiffen
hatten. Und alſo iſt es auch um unſert
willen geſchrieben.

Jairus iſt ein deutliches Bild und Spie
gel auf was vor Art auch wir, Hulfe und
Gnade und abſonderlich die geiſtliche Gna

de bey dem HErrn JEſu ſuchen ſollen.
Wem es darin ehen ſo wie dem Jairo ge
lingen ſoll, der muß auch wuhrlich es ſo
machen wie er, ſeinem Hertzen ahnlich
und folglich in der Art, wie er Gnade ge
ſucht, ſein Nathfolger ſeyn. Das iſt ſo
viel geſagt: Ein jeglicher, der Gnade
ſuchet, und abſonderlich geiſtliche Gnade
nemlich,

Die Huld GOttes,
Die Vergebung der Sunden,
Die Kindſchaft bey Gtt, und
Ein ewiges Leben,

Der
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Der muß in ſich ſelbſt auch ſein Elend und

Nocth, ja ſeinen Tod der in ſeinem Hertzen
lieget, und auch den gerichtlichen Tod, den

er verdienet hat, wahrhaftig fuhlen.
Keines weges iſt es genug, daß man nur
nach vaterlicher weiſe ſaget: Ja, wir ſind

alle arme Sunder, wir geben uns auch fur
nichts mehreres aus, wir ſind keine Hei

lige; ſondern es gehoret gar was mehreres
darzu. Das Hertz muß aus Erkantniß

ſeines geiſtlichen Todes, durch welchen es
Gott, dem allerhochſten Gut, abgeſtorben

geweſen, und zwar wohl nicht kurtze, ſon
dern lange Zeit und viele Jahre; wie auch
aus Erkanntniß ſeiner ſchweren Beleidi

gung GOttes, wahrhaftig geruhret, ge—
angſtet und aerſchlagen werden. Denn
das Verdienſt oder Frucht des geiſtlichen
Todes iſt der gerichtliche Tod.

Ben dieſem ſchmertzlichen Gefuhl ſeiner Sun

den und Unſeligkeit, muß ein Hertz, das
Gnade erlangen will, es nicht bewenden
laſſen; vielweniger die entſtandene Be

weaungen unterdrucken, und ohne weitern
Effect wieder vergehen laſſen: denn da
durch wurde der Zuſtand arger und un
ſeliger werden, wie leider bey manchen
geſchicht; weil ſie es eben ſo wie der Land
Pfleger Felir machen, von welchem es

heiſt:
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heiſt: Apoſt. Geſch. 24, 25. Da Paulus
redete von der Gerechtigkeit, und von
der Keuſchheit, und von dem Zukunf
tigen Gericht, erſchrack Felix, und ant
wortete: Gehe hin auf dismal; wenn
ich geletnene Zeit habe, will ich dich

ſſher la en ruffen. Das iſt aber gewiß
nicht der Weg und die rechte Art Gnade,
ſondern Zorn zu erlangen. Nein, das
Gefuhl des Verderbens und der Unſelig
keit, muß nicht auf die Art getodtet, ſon
dern vielmehr erhalten, und rechtmaſſig,
ja grundlich geheilet und curiret werden:

und zwar nicht dadurch, daß man durch
allerley Uebungen und gute Wercke, oder

auſſerliche Frommigkeit, ſich ſelbſt helfen
wolte; denn das wurde den geiſtlichen

Tod im Hertzen nicht aufheben, wndern
vermehren. Das aber iſt die Sache worauf

es ankommt, daß das Hertz von allen an
dern Dingen ausgehe und Abſchied nim̃t,

und gantz und gar mit allem ſeinem Elend,
Schulden und Unſeligkeit ſich zu JEſu

Chriſto, dem einigen Artzt und Heilande
der Sunder, mit aller Aufrichtigkeit und

Redlichkeit wende. Das iſt das erſte
Stuck der rechten Art Gnade zu ſuchen.

Hiemit wird denn auch gewiß das
Andere Stuck verknupft ſeyn, daß ein ſol

ſches Hertz ſich gern und willig vor dem
Heilande
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Heilande beugen, ihm zu fuſſe fallen und
unter ſein Erbarmungs volles Hertz und
hulfreiche Hand ſich demuthigſt ſtellen
wird.

Wo dis zweyte Stuck ausbliebe, ſo ware es
ein gewiſſer Beweiß, daß das erſte auch

nicht rechter Art geweſen, oder daß nicht
recht mit demſelben umgegangen worden.

So aber die Beugung vor und unter dem
HErrn rechter Art iſt: ſo wird das

Dritte Stuck, nemlich, das eigene Bekant
niß oder die bußfertige Beichte ſeines bo

ſen, verdorbenen und unſeligen Zuſtandes

von ſelbſt folgen: ob man auch kein Ge
bet-Buch bey der Hand hatte, das Hertz
wird das rechte Gebet-Buch ſeyn. Denn

welcher Menſch kan wiſſen, oder nach der
Wahrheit beſchreiben, wie einem andern

Hunter dem Gefuhl ſeines Sunden Elen
des au muthe ſey, ohne allein der Menſch

ſelbſt. bey welchem es ſich findet? 1Cor.

2 II.Das Hertz eines wahrhaftig Bußfertigen
muß ſelber vor und zu dem Heilande re

den, muß ſelber ſeine SchuldRechnung
und die Argheit derſelben heraus ſagen,
muß ſelber ſeinen Tod, in welchem es ge
legen, anzeigen, ſich ſelber richten und

verdam

 Aν D.
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verdammen, und wenn dis geſchicht, als
denn hat ein ſolches Hertz die rechte und
dem Heilande wohlgefallige Beichte ge
than.
Mit ſolcher redlichen und grundlichen

Beichte iſt und muß gleich verknupft
werden,

Das vierte Stuck, nemlich, ein demuthiges
ſehnliches und zuverſichtliches Bitten und
Flehen um Hulfe und Gnade: welches
denn eben das iſt, was ſonſt der lebendige
Glaube an den HErrn JEſum und an

ſein Leiden und Tod, als unſers Mittlers,
genannt wird. Ein wahrhaftig geheug
tes und zuſchlagenes Hertz ſeuftzet, weinet
und ruffet: Erbarme dich, O JESU!
mein Heiland: Erbarme dich uber mein
groſſes Elend und Noth, ichencke mir
Gnade und Kraft, daß meine Bekehrung
zu dir, meine Buſſe und mein Glaube
recht und acht werde und bleibe. Siehe

mich an, und erbarme dich; denn du hiſt es
doch nur allein der mich erretten, der mir
helfen, und mir alle meine Sunden ver
geben kan, denn du haſt fur dieſelben ge
vuſſet und bezahlet. An feinem andern,
als allein in dir, iſt Heil und Leben fiur
mich zu finden, Apoſt. Geſch. 4, 12. Wo
ſoll ich hin, wo du mir nicht hilfeſt Ster

ben
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ben und verderben muß ich in meinen
Sunden, und im Tode verſincken, ſo du
dich meiner nicht annimſt, und meine Sun
den und Tod tilgeſt und wegnimſt. Werth
bin ichs nicht, daß du dich meiner erbar—
meſt, das Gegentheil habe ich tauſendfach
verdienet. Aber ich flehe dennoch um Gnade
und Erbarmung; verſtoß mich nicht.

Dis, meine Lieben, iſt die rechte Art Gnade
zu ſuchen und zu erlangen. Dieſe hat der
Heiland ſelbſt deutlich und vollig appro
birt: Mit dieſer gelinget es einem jegli
chem, eben wie Jairo. Wer den Heiland
ſo faſſet, der faſſet ihn recht, und auf allen
Seiten, und da ſtehet er auf, und hilft
freundlich, machtig, herrlich.

Was nun von der rechten Art Gnade bey
dem HErrn JeEſu zu ſuchen, bishero ge
ſaget worden, das wird doch niemanden
unter uns fremde, oder als was neues
vorkommen; indem es ja nichts anders
iſt, als die wahre Lehre der heiligen Schrift,
von der rechten Bekehrung zu Chriſto:
oder, von der wahren Buſſe und leben—

digen Glauben an ihn. Ein jeder ſoll
vielmehr das, was bey Gelegenheit des
Exempels Jairi jetzo geredet worden, ſich
dazu dienen laſſen, daß er recht und grund

G llich
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lich verſtehen lerne, was die wahre Be
kehrung oder die Buſſe und der Glaube
ſey, und was im Hertzen vorgehe, wenns
Wahrheit und Redlichkeit damit iſt.

Jedoch, damit niemand dencke, als ob dis
alles nur nach dem Exempel Jairi ſo ge
deutet wurde, zu dem Ende, damit was
erbauliches heraus komme, ſo wollen wir
noöch in dem

Andern Theil
odniae Zeugniſſe der Schrift von der5 rechten Art Gnade zu ſuchen, und zu er

langen, hinzuthun; abſonderlich aber zei
gen, was der Heiland ſelbſt von dieſer
Sache gelehret hat.

Unter den ſehr vielen Stellen der heiligen
Schrift, welche hier angeſuhret werden
konten, bemercke nur folgende:

Pſalm 34, 19. Der Err iſt nahe. tc.
Pſalm 51, 19. Die Opfer die GOtt

gefallen. u. ſ. w.
Jer. 3, 23 26. So kehret nun

wieder. u. ſ. w.
Jer. z1u, 9. Sie werden weinend

kommen und betend.
Jeſa. 57, 15. Jch der ich in der GHohe

und im Heiligthum wohne, und
bey denen. u. ſ. w.

Alle
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Alle dieſe Zeugniſſe handeln von der wahren

Bekehrung, nemlich, von der wahren
Buſſe und Glauben, und ſagen im Grun
de von der rechten Art, in welcher man
Gnade ſuchen und erlangen ſoll, eben das,
was vorhin davon nach vier Stucken ein
geſcharſt worden. Und in allen wird
die wahre Bekehrung ausdrucklich, in ein
gedemuthigtes, zerbrochenes und zerſchla
genes Hertz geſetzet, woraus denn die
ubrigen Stucke von ſelbſt folgen. Was
aber den Heiland ſelbſt und ſeine Lehre
von dieſer Sache betrift, ſo erwege man
doch, was ſchon im Alten Teſtament ſich
von ihm findet, wenn er von den Prophe
ten und ſonderlich von Eſaia redend ein
gefichret wird. Zum Exempel.

Jeſaia 45, 22 —24. Wendet euch zu
mir ſo werdet ihr ielig, aller Welt
Eude: denn ich bin GOtt, und kei
ner mehr. Jch ſchwere bey mir
ſelbſt vnd. ein Wort der Gerech
tigkeit gehet aus meinem Munde,
da ſoll es bey bleiben, nemlich, mir
ſollen ſich alle Knie beugen, und
alle Zungen ſchweren, und ſagen:
Jm D5Errn habe ich Gerechtig
keit und Starcke. Solche wer
den auch zu ihm kommen, aber al

G 2 le,
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le, die ihm wiederſtehen, muſſen
zu ſchanden werden.

Jeſ. st, 1. Der Geiſt des HErrn
Eern iſt uber mir, darum hat
mich der HErr geſalbet, er hat
mich geſandt, den Elenden zu predi
gen, die zerbrochenen certzen zu
verbinden, zu predigen den Ge
fangenen eine Erledigung, den Ge
bundenen eine Oefnung.

v. 2. zu troſten alle Traurigen.
v. 3. Zu ſchaffen den Traurigen zu

Zion, daß ihnen Schmuck fur A
ſche, und Freuden-Oel fur Trau
rigkeit, und ſchone Kleider fur einen
betrubten Geiſt gegeben werde,

daß ſie genennet werden, Baume
der Gerechtigkeit, Pflantzen des
Herrn, zum Preiſe.

Jſt das nicht eben das, was vorhin be—
hauptet worden? Ertlaret ſich der Meſſi
as in dieſen Worten nicht deutlich, daß er
nicht geſandt ſey, die Hertzen ſo nicht zer

brrochen ſind, zu verbinden: folglich, daß
ers auch nicht thun werde.

Gehen wir aber ins Neue Teſtament und
behertzigen die Worte und Wercke des
HErrn, ſo wird kein Schein des Zweifels
in dieſem Punct ubrig bleiben konnen.
Denn was hat er doch durch die Gleich—

niſſe
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niſſe Luc. 15, 17 24. von dem Sohn
der zu ſeinem Vater wieder kehrete, und
Luc. 18, 13. 14. von dem Bußfertigen
Zollner, was hat er, ſage ich, hierdurch
kund machen wollen, als eben die wahre
Bekehrung, oder die rechte Art Gnade zu
ſuchen und zu erlangen? Und iſt das, was
er davon in angefuhrten Gleichniſſen ge—
lehret hat, nicht einerley mit dem, was
wir jetzo davon gehabt haben? Und was
kan klarer und ſtarcker hierin ſeyn, als
ſeine Worte: Math. 5, 3 6. Selig
ſind die geiſtlich arm ſind, u. ſw. Math.
11/28. Kommet her zu mir alle die ihr
muhſelig und beladen ſeyd. Wer ſind
die, ſo er ſelig preiſet und zu ſich rufet, und
denen er Gnade verheiſſet? Sind es nicht
eben ſolche Seelen als vorhin beſchrieben

worden?
Nimt man daqzu, ſeine groſſe Freundlichkeit

und Gutigkeit, ſo er gegen die Seele be—
wieß, die ſehr zerbrochen und zerſchlagen
war, und unter vielen Kampf es wagte,
zu ihm kam, zu ſeinen Fuſſen fiel, und
mehr mit Trahnen, als mit Worten beich—
tete, und um Gnade flehete, Luc. 7,37. 38.
48. Nimt man, ſage ich, die Gutigkeit
des HErrn die er ihr erzeigete zu den vori
gen noch hinzu; ſo meine ich, daß uber—

G 3 ftuſſig
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fluſſig beſtatiget ſey, was vorhin gelehret
worden, nemlich, daß dis die rechte Art,
und der rechte Weg zur Gnade ſey, daß
man ſich ſelbſt in ſeinem ſundlichen verderb
ten und verlohrnen Zuſtand, ober in ſei—
nem geiſtlichen Tode recht kenne undfuhle
und dadurch gebeugt und zerbrochen wer—
de, und aus dieſem Grunde getrieben, ſich
aufmache, und zu dem Heitlande gehe, ſich
grundlich demuthige und ſein Hertz durch
Beichten und Bitten vor ihm ausſchutte.
Wer nun ſeine Seele und das wahre Heil
derſelben liebet, der wolle ſichs denn aufs
beſte mercken, und veſtiglich glauben: daß
die Buſſe und Bekehrung, bey welcher ſich
nicht ein zerbrochenes Hertz findet, oder
gefunden hat, nicht die vechte Bekehrung
die in der Schrift gefordert wird; ſondern
unacht und falſch ſey. Folalich, daß ſel—
bige auch nicht die rechte, ſondern falſche
Art ſey, Gnade bey dein Heilande zu ſuch
en, bey welcher man denn auch keine er—
langen wird, Jer 31,9.
Damit aber hiebey allem Mißverſtande
vorgebeuget werde, ſo iſt auch dis noch zu
mercken: daß obgleich dis veſte ſtehet, daß
eine jegliche wahre Bekehrung ein zer—
brochenes Hertz erfordere, doch damit
nicht geſaget werde, daß die ſchmertzlichen

Empfin
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Empfindungen, die unter dem zerbrochen
en Hertzen begriffen ſind, bey allen und
ieden Bußfertigen, gleich groß und ſtarck
ſeyn, oder immer fort dauren muſten.
Nein, das iſt nicht die Meinung, ſondern
man behauptet nach der Schrift, daß bey
einer jeden wahren Bekehrung, eine Zer—
brechung des Hertzens vorgehe und vor—
gehen muſſe. Die Groſſe aber und Hef—
tigkeit der ſchmertzlichen Empfindung, die
bey einem jeden ſich finden muß, wird
gantzlich der weiſen, heiligen und gnadigen
Providence des HErrn uberlaſſen, und
kan von keinem Menſchen jn abſicht auf
einzelne Perſonen beſtimmet werden.
Wer aber in ſeinem Leben, und bey ſeinem
Chriſtenthum, nie etwas von ſolcher Zer
brechung des Hertzens, und folglich auch
nichts von ſolchem Ernſt und Kampf,
(wie wir bey Jairo ſehen) erfahren, der
hat bey allen ſeinem Guten, ſo er ſonſt hat
und zu haben meinet, groſſe Urſach zu
furchten, daß kein rechter Grund bey ihm
geleget ſey, und er noch nicht, die rechte
und von dem Heilande ſelbſt appro
birte Art, Gnade zuſuchen, erwahlet
habe.Denn ſo lange einer noch nicht ſeine Sun
den, Elend und ſeine Berſchuldung gegen

G 4 EOtt



H

88 VWaon der rechten, achten Art

GOtt empfindlich und ſchmertzlich gefuh—
let hat: ſo iſt er ja ſeiner Empfindung
nach, noch kein Krancker, der einen Artzt
nothig hat, ſondern ein Geſunder. Und
wie iſt es in ſolchem Fall moglich, daß ſein
Hertz, welches nicht zerbrochen und zer—
ſchlagen iſt, ſich doch mit Aufrichtigkeit
und Ernſt vor dem HErrn JEſu recht
beugen, erniedrigen und ſeine Sunden
und Tod redlich beichten werde Wo ſoll
das wahre ernſtliche Verlangen oder der
Hunger und Durſt nach Gnade, und der
Glaube an den HErrn Chriſtum und
ſein Leiden und Tod herkommen, wenn
man ſich ſelbſt noch nicht als Todes ſchul
dig, und Todes wurdig fuhlet? Ordent
lich kan weder das eine noch das andere
von den vier Stucken, die zur rechten Art,
Gnade zu ſuchen gehoren, in dem Hertzen
entſtehen, wo nicht der Grund dazu,
durch Erkantniß und Gefuhl ſein ſelbſt,
und folglich durch ein zerbrochenes Hertz,
geleget wird.

Dis ſey denn vor dismal von dieſer hochſt
wichtigen Materie genug.

Anwen
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Anwendung.

—JArt Gnade zu ſuchen bey keinem unter euch
vergeblich, vielmehr bey jeglichem ein kraf—
tig und heilſum Wort ſeyn mochte. O wie
ſehr wird es von gar manchen hierin ver—
ſehen! Einige wolten Gnade erlangen,
aber ohne ſie zu ſuchen: und einige ſuchen
ſie, aber erlangen ſie nicht, weil ihr Suchen
nicht auf rechte Art geſchicht.
Es finden ſich leyder nur zu viele die noch
gar wiſſentlich, in dieſer oder jener Sun
de, und in der Liebe der Welt, und der
irdiſchen Dinge ſtecken und darin beharren:
die aber dennoch dreiſte, den HErrn
JEſum Chriſtum, wie ſie meinen, im

Galauben ergreiffen und ſeines theuren
Verdienſtes, ſich zuverſichtlich getroſten,
und dis ſoll alles recht gethan ſeyn. Nie
mand ſoll ſich uber ſie verwundern, oder
ſie deswegen tadeln, weil es ja doch ge
wiß und bekant, daß niemand durch ſeine
gute Wercke, oder Frommigkeit ſelig wer—
den konne; ſondern alle arme Sunder
waren, Rom. 3, 23. Und fur was meh
reres geben ſie ſich nicht aus. Solche Leu
te wollen Gnade, ja den Himmel und ewi

ges
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ges Leben erlangen, aber ohne ſuchen und
ohne trachten, eben als ob gantz und gar
keine Ordnung, keine Art und Weiſe, in
welcher die Gnade zu erlangen, von GOtt
beſtimmet worden ware. Wieder Per
ſonen die in ſolcher muthwilligen Blind
heit ſtecken, wird nicht nothig ſeyn ietzo
mehreres anzufuhren, als zwo Stellen,
aus dem erſten Briefe Johannis, da
von die erſte alſo lautet:
Wer Sunde thut (und es gar weiß,

daß er ſie thut) der iſt vom Ceufel,
J Joh. 3 8.

Die andere iſt dieſe:
Wer die Welt lieb hat (und es gar

weiß, daß er ſie lieb hat)in dem iſt
nicht die Liebe des Vaters (ſondern
der Zorn GOttes) 1Joh. 2 15.

Aus welchen beyden Stellen alle muthwil
lige Sunder, und Weltlinge, leicht erken
nen konten, ſo ſie wolten, daß ihr ver—
meinter Glaube, an den HErrn JEſum,
und ihr Vertrauen auf ihn, ſamt ihrer
Hoffnung und Troſt, ein eiteles, nichtiges,
und folglich betrogenes Ding ſey: Wie ſie
zu ihrem unausſprechlichen Schaden er
fahren werden, woferne ſie nicht noch an
fangen die Gnade auf GDttgefallige Art
zu ſuchen. Ach! daß doch eine wahre Sor

ge
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ge deshalb in ihnen entſtehen, und ſie ſich
fragen mochten, wenn ſie ihre Sunden
und Verſchuldung alſo gefuhlet, daß ſie
ſich daruber vor dem Heilande wahrhaf—
tig gebeuget? Und ſo ſie ſich nichts der
gleichen erinnern konten: Daß ſie doch
alsdann gerade zu, und ohne Umſchweif
zu ſich ſelbſt ſagen, und uber ſich das ge—
rechte Urtheil ſprechen wolten: Es ſtehet
nicht recht mit uns, bleiben wir ſo, wie
wir bisher geweſen und gewandelt, ſo
wird nicht Gnade, ſondern Ungnade und

Zorn unſer Lohn ſeyn.
Auf dieſe Weiſe und wenn ſie noch bey
zeiten in ſich ſchlugen, konte ihnen noch
geholfen werden, ſonſt aber nicht.

Was aber nun andere betrift, die nicht ſo
grob zufahren und Gnadeerlangen wollen,
ohne ſuchen; ſondern die ſelbige auf ge—
wiſſe Art, doch aber nicht auf die rechte
und von dem Heilande approbirte Art
ſuchen, ſo ſind ſolche von unterſchiedlicher
Gattung. Einiger ihr Suchen iſt kaum
ein Suchen zu nennen, weil es ebenfals
mit unbußfertigem, oder irdiſch und fleiſch
lich geſinntem Hertzen geſchicht, und im
Grunde Heucheley iſt; auch faſt nur in
Beobachtung gewiſſer auſſerlicher Gottes
dienſtlicher Uebungen beſtehet: von wel

chen
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chen aber Paulus ſaget: Die leibliche
Uebung (wenn ſie allein iſt) iſt wenig

Jedoch ich will jetzo nur noch ſolcher ge
dencken, die am allerleichteſten, in der
Art Gnade zu ſuchen, ſich betriegen konnen,
und zu betriegen pflegen, und das ſind die—
jenigen, die nicht nur in ihrer Kindheit
getauft, ſondern auch in anſtandlicher
Ehrbarkeit und Sittſamkeit, und zugleich
auf Chriſtliche Art erzogen ſind: nemlich
ſie ſind in ihrer Kindheit und Jugend un
ter nothiger Zucht, und durch ſelbige von
groben Laſtern zuruck gehalten: Jn den
Stucken der Chriſtlichen Lehre, oder des
Chriſtlichen Glaubens, und abſonderlich
von dem Glauben an den HErrn JEſum
Chriſtum, und daß man durch ſolchen
Glauben an ihn, allein ſelig werden
konne, unterrichtet: Dazu ſind ihnen auch
feine Gebete beygebracht, und ſie zum or
dentlichen gewohnlichen Morgen-und A
bend-Gebet, wie auch zur Beſuchung des
offentlichen Gottes Dienſtes am Soũtage
angefuhret: und ein Haupt-Stuck ihrer
Chriſtlichen Erziehung iſt dieſes: Sie ſind
zu rechter Zeit, da ſie das erforderte Alter
erreichet, durch mehrern Unterricht, zum
heiligen Abendmahl zubereitet worden:

Und
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Und nachdem ſie ihren Catechiſmum nach

den 5 HauptStucken deſſelben wohl ins
Gedachtnis gefaſſet, auch eine bußfer—
tige Beichte auswendig gelernet, ſind ſie
(nemlich an ſolchen Orten, wo der Beicht
Stuhl im Gebrauch iſt) mit zur Beichte
und heiligem Abendmahl genommen, da
ſie denn jene vor dem Prediger abgeleget,
auch darauf die Abſolution empfangen
haben, und ſind darnach andachtig zum
heiligen Abendmahl gegangen.

Auf dieſe Art und durch dieſe Stuffen ſind
ſie nicht nur zu ſittſamen und ehrbaren
Menſchen, ſondern auch zu Chriſten ge—

macht worden, und das iſt geſchehen ohne
ſchmertzliche Arbeit und innerlichen Kampf

des Hertzens gegen ſich ſelbſt: Sie ſind ins
Chriſtenthum, ſo Schritt vor Schritt,
und unvermerckt hinein gegangen, und auf
eine gar gelinde Art gute Chriſten worden,
wofur ſie ſich ſelbſt in ihrem folgenden Le
ben gehalten: Denn wie es mit ihnen ſo
weit gekommen, daß ſie, nach Eriernung
eines Gewerbes, Profeſſion, Kunſt oder
Wiſſenſchaft, in einen leiblichen Beruff,
in einen gewiſſen Stand und Bedienung,

dder in ein weltliches oder auch gar geiſt
liches Amt getreten, ſo haben ſie dieſes,

dugß ſie Chriſten waren, aufs gewiſſeſte
ſchon
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ſchon voraus geſetzet, und gar keinen Zwei
fel mehr daran gehabt, dieweil ſie ja recht

Chriſtlich erzogen worden, an JEſum
CHriſtum von Hertzen glaubeten, auf
ihn all ihr Bertrauen, Hoffnung, und
Troſt ſetzeten, und ſich auch noch bis dato
gantz Chriſtlich hielten, ſo daß niemand ih
nen was Boſes nachſagen konte, indem ſie
vielmehr thaten, was einem Chriſten ge
buhre: Von Fehlern waren ſie nicht frey,
wie andere auch nicht; davon ware die
Frage nicht: Aber Chriſten waren ſie, das
ſey volllommen gewiß, und wer ihnen
das abſprechen wolte, den muſten ſie fur
einen wunderlichen Menſchen, oder fur ih

n ren Feind, der Haß gegen ſie truge, halten.
durch allerley noch weiter beſtarcken: als,
Jn welcher guten Meinung ſie ſich denn

wenn ſie andere um und neben ſich ſehen,
die ſchlimmer ſind, und nicht ſo viel Gutes
und Chriſtliches an ſich haben, als ſie:
Wenn ſie auch an ihren Vorgeſetzten nichts
mehrers oder beſſers, als was ſie ſelbſt ha
ben und thun, bemercken. Wenn ſie von
andern, und gar von Lehrern (die ohne
Zweifel das wahre Chriſtenthum, und was
dazu gehoret, grundlich verſtehen) fur gute
Chriſten gehalten und gelobet werden;
kommt aber zu allem dieſem noch abſon

der
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derlich hinzu, daß jemand von dieſer Art
Chriſten, ſelbſt ein Lehrer iſt, der im of—
fentlichen Amte, an einer Gemeine ſtehet,
oder ſchon mehrere Jahre geſtanden; der
vielfaltig andere, von der Bekehrung,
von der Buſſe, und Glauben an Chriſtum
unterrichtet, und ſie zu ſelbigen ermahnet
hat, ſo iſt alsdann das Maaß der Gewiß
heit von ſeiner Bekehrung, und daß er ein
wahrer Chriſt ſeh, gantz voll, und wurde
ungereimt ſeyn, auf einige weiſe daran
zu zweifeln, oder mehreres von ihm zu
begehren, weil er ja offenbarlich ein Lehrer

der Chriſten iſt.
Was ſoll man nun zu Perſonen die auf dieſe

Art Chriſten geworden, ſagen?
Antw. Zu ihnen ſelbſt iſt wohl wenig mit
Nutzen zu ſagen, indem es hochſtſelten
iſt, daß einer oder der andere, auch nur
mit Geduid ertragen kan, daß ihm ſeines
Chriſtenthums halder etwas, ob es auch
mit nothiger Beſcheidenheit geſchicht, ge
ſaget werde, geſchweige daß er zu etwas
beſſern ſich rathen laſſen ſolte. Wenn aber
die Frage iſt, was man von ihnen nach der
Offenbarung GOttes halten oder ſagen
ſolte ſo iſt die Antwort dieſe:

1.) Die gute und Chriſtliche Erziehung,
die ſolchen Leuten wiederfahren, hat

aller—
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allerdings ihren Werth und Lob, und iſt
als eine groſſe Wohlthat GOttes, mit
hertzlichem Danck zu erkennen, indem es

viel tauſenden in der Chriſtenheit nicht ſo
gut wird.

2.) Alle die Stucke aber, die in ihrer Er—
ziehung begriffen ſind, hatten eine heil—
ſame Handleitung zum wahren Chriſten
thum, oder zur wahren Bekehrung, und
folglich zu der rechten und von dem Hei—
lande ſelbſt approbirten Art Gnade zu ſu
chen und zu erlangen, ſeyn konnen und
ſollen: So es aber geſchehen, daß ſie bey
ſolchen Stucken, und derſelben Ausubung

Hes bewenden laſſen, oder noch laſſen, ſo
kan, nach dem Jnhalt der heiligen Schrift,

nicht anders von ihnen geurtheilet werden
als daß ſie mit allem dem Guten ſo ſie ha
ben, oder zu haben meinen, noch nicht hin
angekommen bis ans wahre Chriſtenthum
bis an die wahre Bekehrung zu Chriſto,
oder bis an die rechte Art Gnade bey ihm
zu ſuchen, folglich daß ſie auf die Art, noch
nicht in einem ſeligen Zuſtande vor GOtt
ſtehen.
Solte ſich jemand hieruüber verwundern,
und ſagen: aber wird die Sache auf die
Weiſe mit uns armen Menſchen, nicht zu
hoch getrieben? Denn da ſolche gute Leute,

alles
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alles gelernet und gethan, was ein Chriſt
lernen und thun ſoll, was kan ihnen denn
weiter fehlen? (Matth. i9, 20. Was fehlt
mir?) Antw. Sehr vieles, und dazu das
beſte fehlet ihnen noch, oder wie Paulus
es ausdrucket 2 Cim. 3,5. Sie haben den
Schein und nicht die Kraft; ihr Chriſten—
thum, in weichem ſie auferzogen, iſt mehr
ein auſſeres, als inneres Chriſtenthum,
ſie haben daſſelbe gelernet, von auſſen, und
nicht zugleich von innen: ſie haben einige
Erkantniß erlanget von gewiſſen nothigen
Puncten, aber nicht von dem was ihnen
am allernothigſten iſt, nemlich: ſie ſind
nicht zur wahren lebendigen Erkantniß
ihrer jelbſt, und ihres Hertzens gekommen;
ihr innerliches ſundliches Weſen, die Sun
den ihrer Jugend, die Leichtſinnigkeit ihres
Hertzens, der Unwillen gegen das Gute,
die unreinen und boſen Begierden, Luſte
und Affecten, ſo ſich in ihren Hertzen ge
reget, abſonderlich die verkehrte und arge
Selbſt-Liebe, die abgottiſche Liebe der
Creaturen, durch welche ſie auch in ihrer
Jugend unzahlich ſich verſchuldet; dis alles,
und was hernach bey zunehmenden Jah
ren weiter erfolget ſeyn wird, iſt ihnen
nicht recht offenbar worden, folglich auch

H nicht
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nicht der geiſtliche Tod, der in ihrem Her
tzen geherſchet hat, oder noch herſchet; und

alſo iſt ihnen auch die Grone ihrer Ver
ſchuldung an GOtt, und was ſie dadurch
bey ihm verdienet, verdecket und verbor
gen geblieben, und eben darum iſt ihr
Hertz auch nicht durch Erkantniß ihrer
Sunden und Schulden angegriffen, ge
angſtiget und zerbrochen worden; ſie ſtind
ihrem innern Gefuhl nach noch nie recht
geiſtlich kranck, ſondern vielmehr geſund
geweſen, nie recht arm, ſondern reich;
denn weil ſie fruh zum ehrbaren Leben an
gefuhret und Chriſtlich erzogen ſind, ſoſind
ſie auch frih gantz wohl und reich gewe
ſen, und haben es ſich nicht in den Sinn
kommen laſſen, daß ſie elend, und arm,
und bloß waren, Offenb. Joh. 3, 16. 17.
Und eben aus dieſer Urſach pfleget es zu
geſchehen, wenn ſolche Leute in der Schrift,
oder in den Predigten von der Buſſe un
terrichtet werden, und wie es in derſelben
hergehe, oder was das Hertz dabey er
fahre, daß ſie ſolches von ſich abweiſen,
als etwas das nicht ſie, ſondern nur ſolche

angehe, die in groben Sunden und La
ſtern geſtecket, und in ſelbigen gelebet.
Grobe Sunder hatten freylich Urſach uber
ihre Sunden ſehr traurig und geangſtiget

zu
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zu ſeyn; bey ihnen aber, die keiner groben
Sunden ſich ſchuldig wuſten, ware der
gleichen nicht nothig; gerade als ob der
geiſtliche Tod der nicht in offenbare Wercke
des Todes ausbricht, aber doch im Her
tzen lieget, und machet daß man gegen
GOtt erſtorben iſt, oder doch ſich ſelbſt
und die Welt mehr als GOtt liebet, nur
ein kleines Gebrechen, daraus nicht viel
zu machen, ſey.

So lange es nun mit ihnen ſo bleibet, daß
ſie zu keinem lebendigen Gefuhl des ſund
lichen Verderbens, oder ihres geiſtlichen
Todes kommen, ſo lange wird ihr Hertz
auch nicht zerbrochen, ſondern das alte
vorige Weſen bleibet in demſelben, heute,
wie geſtern, ungekrancket: Fuhlet nun
einer ſeine Noth und Unſeligkeit nicht
warhaftig, ſo iſt kein Anfang des geiſtli
chen Lebens in ihm, wie kan er denn im
Ernſt und aus innerm Grunde nach JE
Su Cyriſto als ſeinem Artzt und Hei
lande recht verlangen, oder nach ihm hun
gern und durſten, das iſt: Wie kan er
mit wahrhaftigem Hertzen an ihn glau—
ben? Er glaubet an Chriſtum, wie er ſelbſt
meinet, aber warum glaubet er an ihn?
Veil er ſo gelehret worden, nicht weil er
es fuhlet, daß er ihn zum allerhochſten

H 2 nothiz



100 Von der rechten, achten Art

nothig habe: und ſo er das nicht in ſich
ſelbſt fuhlet, ſo wird er auch die Gnade
nicht auf rechte Art bey ihm ſuchen, folg
lich auch nicht von ihm erlangen.
Hieraus iſt hoffentlich klar genug, daß
ein groſſer Unterſchied ſey und bleibe, awi
ſchen dem, was man nennet Chriſtlich
erzogen ſeyn, und dem, was da heiſt
wahrhaftig zu GOtt und Chriſto gezo
gen oder bekehret ſeyn, oder zwiſchen einer
ſcheinbaren Chriſtlichen Art Gnade bey
dem Heilande zu ſuchen, und zwiſchen der

rechten, und von ihm ſelbſt approbirten
Art, dieſelbe zu ſuchen und zu erlangen.

Wer nun dieſen wichtigen Unterſchied nicht
ſeoorgfaltig beobachtet, der fallt ſehr leicht in

Heucheley, und damit in den allergefahr
lichſten Selbſt-Betrug: denn ein ſolcher
wird ſich, ſein Hertz und Thun, in einem
falſchen Licht anſehen, und dahero auch
nothwendig davon falſch urtheilen, nem
lich: er wird ſich fir einen der bey dem
Heilande in Gnaden iſt, halten; da er
doch wohl ein Todter ſeyn mag, an wel
chem der HErr Greuel hat, Cit. 1, 16.
Und wie ſoll man einem ſolchen, und die
ihm gleich ſind helfen? Das iſt ſchwer zu
ſagen; weil ſolche Perſonen nicht nur
keine Hulfe begehren, ſondern auch wohl

dem,
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dem, der ihnen gern helfen wolte, ſchlech
ten Danck fur ſeine Bemuhung wiſſen,
und der angebotenen Hulfe ſich wieder—
ſetzen. Dieſe ſind es von welchen der Hei
land ſelbſt den traurigen Ausſpruch ge—
than, daß Hurer und Zollner wohl eher
ins Reich GOttes kommen wurden, als
ſolche feine Leute, Matth. 21, 31. Auf ſel
bige gehet auch die Klage Salomons: Es
int eine Art, ſpricht er, die ſich rein dun
cket, und iſt doch bey allem ſolchen Ei
genDunckel von ihrem Koth (abſon
derlich von dem Koth der inwendig im
Hertzen lieget) nicht gewaſchen, Spruch.

Salom. 30, 12.
Eine einzige Bitte mochte ubrig ſeyn, die

ich dismal noch an alle ſolche zu thun hat
te, die Chriſten worden, und doch ſelbſt
nicht winen wenn es geſchehen, oder wie
es damit recht zugegangen ſey, und das
ware dieſe: Daß ſie aus Liebe zu ihrer
eigenen Seele und Seligkeit doch dis thun,
und ſichs wohl mercken wolten, daß GOtt
mit der Bekehrung (oder Zutehr zu dem
Heiland) die ein zerbrochenes und zer
ſchlagenes Hertz in ſich faſſet, die Ver—
heiſſung ſeiner Gnade, gantz klar und aus
drucklich verknupft habe; der Bekehrung
aber, bey welcher man von ſolcher Zerbre—

H 3 chung
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chung und Zerſchlagung des Hertzens
nichts weiß und erfahret, hat er nirgends
Gnade oder die Vergebung der Sunde
und das Leben zugeſagt, wie ſich denn nichts

davon in der gantzen heil. Schrift findet.
Woraus ja gewiß der gerechte Schluß
folget, daß jene Art der Bekehrung allein
die rechte und geſegnete ſey, nicht aber die
letzte, und daß es eine hochſt-gefahrliche
Dreiſtigkeit genannt werden muſte, ſo je
mand die letzte Art doch fur recht und gut
halt, und mit ſelbiger ſich begnuget, ohne
Beyſtimmung der heiligen Schrift. Ge—
be der barmhertzige GOTT daß dieſe

Vorſtellung, und auch die letzte Bitte,
wenigſtens einigen, zum heilſamen Nach

l
dencken, und zur Errettung ihrer Seelen

J gereichen moge!
Was nun zuletzt ſolche Seelen betrift, die nicht

ſ halb ſondern gantz und auf die rechte A
4 tſich zu dem Heilande gewendet und be—

kehret haben, und die aus eigener Erfah
rung gelernet was ein zerbrochenes und

zerſchlagenes Hertz ſey: Dieſe haben denn
auch bey dieſer Gelegenheit mit demuthig
ſtem und hertzlichſtem Danck, die groſſe
Gnade die ihnen darin vom HErrn wieder
fahren, zu erkennen, und ihn dafur zu prei
ſen. Denn ſein Werck, nicht das ihrej iſt es,

 atßt



Gnade bey JEſu zu ſuchen. 103

daß ſie ein ander und neues Hertz bekom
mmen, und aus dem Tode zum Leben uber

gangen ſind. Ein jeder von ihnen hat Urſach
zu ſagen: Jſt etwas Gutes im Hertzen

und im Leben mein, ſo iſt es wahrlich
lauter dein. Sie ſind denn aber auch

hertzlich zu ermahnen, treue Sorge und
Gleiß zu beweiſen, daß ſie die ihnen wie—
derfahrne Gnade nicht vergeblich mogen
HRemnpfangen haben, 2 Cor. 6, 1. Denn auf

eben die Art, wie ſie zu erſt Gnade geſu—
chet und erlanget, muſſen ſie dieſelbe auch

veeſt halten und bewahren, bis ans Ende.
Sie ſind es, denen der Apoſtel zuruffet:
Woir ſind Chriſti theilhaftig wor

den, ſo wir anders das angefangene
Weſen bis ans Ende veſte behalten.

Ebr. 3, 14.Darum wie ſie angefangen ihr ſundliches
VWerderben zu erkennen, und aus ſolcher
Erkantniß klein und niedrig, und geiſtlich

arm zu werden, ſo muſſen ſie immer beſ
ſer und tiefer in den Grund ihres Her—

ttzens, und was in ſelbigem ſich findet, hin
eiin ſehen, und eben dadurch in der Armuth
des Geiſtes, und in einem niedrigen und

demuthigen Sinn nicht nur verharren,
ſondern auch zunehmen, und mit David

ſagen: Jch will noch geringer werden

H 4 denn
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denn alſo, und will niedrig ſeyn in mei
nen Augen, 2Sam.6, 22. Wie ſie an
gefangen aus Gefuhl ihres Elendes ſich zu
dem Heilande zu wenden, und zu ſeinen
Fuſſen zu beichten, und abzubitten ihre
Sunden, und um Gnade zu flehen, ſo
bleibet ſolches ihr tagliches Geſchaft, und
ſie nehmen darin immer beſſer zu. Der
Sinn Pauli, der Philip. 3,8. 9. ſehr
lebendig von ihm ausgedrucket iſt, ſtehet
ihnen zum Muſter, es heiſt daſelbſt von
ihm: Jch achte es alles fur Schaden
gegen der uberſchwenglichen Erkant
niß Chriſti JESuU, meines cErrn,
um welches willen ich alles habe fur
Schaden gerechnet, und achte es fur
Dreck, auf daß ich Ehriſtum gewinne,
Und in ihm erfunden werde, daß ich
nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus
dem Geſetz, ſondern die durch den Glau
ben an Chriſtum kommt, nemlich, die
Gerechtigkeit, die von GOTC dem
Glauben zugerechnet wird. Jhre Hoch
achtung, ihr Verlangen, ihre Zuverſicht,
ihre Liebe zu dem Heilande, und ihre
Uebergabe an ihn muß taglich wachſen
und lebendiger werden, taglich muſſen ſie
ſich waſchen in dem Blute der Verſoh—
nuung: Taglich aus der Fulle JEſu ueh

men
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men alle Gnade die ihnen auf ihrer Reiſe
zur Ewigkeit nothig iſt, Joh. 1, 16. Tag
lich ſich ihm zum Gehorſam und Nach—
folge ubergeben, und in ſolcher Nachfolge
ſich ſeiner bey keiner Gelegenheit ſchamen,

ſondern den Kampf wieder Sunde, Welt
und Teufel mit allem Ernſt fortſetzen, ſon

derlich wenn das boſe Stundlein kommt,
das Stundlein der Berſuchung von innen
und auſſen, das Stundlein des Leidens
und Trubſal, und zuletzt die Stunde, da
ſie in das Thal der inſterniß und des To
des wandern munen, alsdann muß der
Kampf des Glaubens und Gebets ver
doppelt werden, bis alles wohl ausge—
richtet iſt, und ſie das Feld und den Sieg
uber alles erhalten, Epheſ. 6, 13 18.
Vor allen Dingen haben ſie auch zu wa
chen, daß ſie bey allem Wachsthum in der
Gnade, und bey ihrem Kampf und Treue
ſtets in der Armuth des Geiſtes verhar—
ren, und in ihren eigenen Augen klein
bleiben: denn wer da ſtehet, hat dennoch
groſſe Urſach ſtets zuzuſehen daß er aus
Selbſt-Gefalligkeit und Hochmuth nicht
falle,  Cor. 10, 13. und alsdann gehoret
ihnen auch aufs allergewiſſeſte die gnadige
Verheiſſung, Wer iich ſelbſt erniedriget
der wird erhohet werden, Luc. 18, 14.

Jm
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Jmgleichen, was unter andern im Buch
der Weißheit ſtehet, Cap. 3,9. Die den
Errn vertrauen, die erfahren daß

eer treulich palt, und die treu ſind in
der Liebe, laſſet er ihm nicht nehmen,
denn ſeine cAeiligen ſind in Gnaden und

rinkeit; und er hat ein Auf k Auserwahlten.



Srmunterung des Hertzens

Zur wahren und veſten Vereinigung

Mit dem Heilande.

1.

6 ESu, Gottes Sohn,G Von des HimmelsThron,

Biſt du in die Welt gekommen
Haſt dich unſer angenommen,

Ob gleich Schmach und Hohn,
War dein erſter Lohn.

2.

O! wie freu ich mich,
Daß ich kenne dich,

Der du biſt mein Heil und Leben,
Der du dich fur mich gegeben,

Der du liebeſt mich,
So erkenn' ich dich.

3

Darum ſuch' ich dich,
Und betrube mich,

Daß es hat ſo lang gewahret,
Eh' ich mich zu dir gekehret,
Viel beleidigt dich,

Das betrubet mich.
4 Endlich



4.
Endlich iſts geſchehn,
Daß ich dich geſehn,

Als den Mittler, als den Burgen,
Der fur mich ſich laſſen wurgen,

Und am Creutz erhohn,

Um mir beyzuſtehn.

5.
Ja mein theures Lamm,
An des Creutzes-Stamm,

Hab' ich dich im Geiſt erblicket,
Wo mein Schuld-Brief hangt zerſtucket, (Col. 2, 14.

Seit dem du, mein Lamm,
Starbſt am CreutzesStamm.

ö6.

Drum ſo ruhm ich frey,
Deine groſſe Treu,

Da du ſaur um mich gedienet,

Mich bey GOTT gantz ausgeſuhnet,
Daß ſein Zorn vorbey,
Und ich vollig frey.

7.
Nun ſo bin ich dein,
Will's auch ewig ſeyn.

Hab' ich dich vorhin betrubet,
Hat mein Hers dich nicht geliebet,

Gib, daß ichs bewein,
Dein Blut mach mich rein.

8. Heil ge



g:
Heibge meinen Sinn,
Daß ich kunftighin,

Nur nach deinem Bilde trachte,
Dis fur meine Schonheit achte,

Wenn nach Sertz und Sinn
Jch dir ahnlich bin.

9.
Stell' mir deine Gut',
Stets vor mein Gemuth,

Daß mein Hertz und gantzer Wille,
Taglich ſchopf! aus deiner Fulle,

Bis mich deine Gut',
Gantzlich zu ſich zieh't.

10.
GOtt hat mich erwahlt,
Und dir zugezahlt,

Schon vor Anfang aller Zeiten (Epheſ.n, a)
Bis auf alle Ewigkeiten,

Dir bleib' ich vermahlt,
Ewig zugezahlt.

Halleluja, Amen das werde wahr, Amen.
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